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«l»««ave täglich mit Ausnahme bonntaaS und der gesetzliche»
gl- on»emeutspreiS r ins Haus durch Träger zu >

"
Pf,^ „ monaüich TO

»ierteljährlich Ml . 2.10. In der Expedition und den
'

Ablagen abgeholt, mono.. .-
SvPsg. ®«* der Post bestellt und dort abgeholt SH . 2.10, d«rch de» vrtefdcLoerins HauS gebracht AL 2.52 vierteljährlich.

ffr. 156 .

Slevaktto » »»d Gpvediti »» ,
. Suijenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. »144.
Gprechstunde» der Redaktion : 12—1 UhrN-daMo*»schKch : ',. 10 Uhr

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , »der deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat «
billiger, vei größeren Aufträge» Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
serat« ! für nächste Nummer vormittags '/, 9 Uhr. Größere Inserate miiiiea
tag» zuvor, spätesten« » Uhr nachmittag; , aufgegeben sein . — Teschästsstunden
der Spedition : vormittags t/,8 —1 Uhr und nachmittag« von 2— >/,7 Uhr .

Karlsruhe , JVIontag den 9. Juli 1906 . 26 . Jahrgang .
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Massenstreik , Partei und
Gewerkschaften .

xie Frankfurter Volkssftmnre schreibt über dieses
Wina :

^Die bekannte Auseinandersetzung zwischen den
x^zen unserer deutschen Arbeiterbewegung über

grundsätzliche Frage des Massenstreiks und über
knie etwaige Organisation hat bereits ein Gutes
M̂habt . Zum erstenmal ist, soviel wir wissen, im
Mtralorgan unserer Partei die Notwendig

t engeren Zusammengehens der
artet und der Gewerkschaften auch
, D e u t s ch l a n d und auch in allgemeinen Ar
iterfragen zugegeben und betont worden. Wir
-nen uns dieses Ergebnisses um so mehr , als wir
ige Zeit ohne Unterstützung in der Partei , ja
cn vielfachen Widerspruch sowohl au ? leitenden
tei -, als ans leitenden Gewerkschaftskreisen den

ihm Gedanken vertraten .
Vorwärts schreibt nämlich : „ Daun freilich

je die Frage aufgeworfen werden , ob es tak
richtig wäre , die Gewerkschaften von jeder Mit

rantwortnng für den politischen Massenstreik zu
>ien , so daß ein — immerhin möglicher — Miß
g einseitig auf das Konto der Partei gesetzt

,t> von gewissen Gewerkschaftskreisen gegen die
ktik der Partei überhaupt fruktifiziert werden

te. Daß eine solche Befürchtung nicht völlig
üstandslos wäre , beweist ja der von einem
iner Gewerkschaftsführer erhobene Vorwurf,
Partei habe die Arbeiter in die Maifeier

Fiieingehetzt" . Aber nicht nur die Sorge um das
■ Einvernehmen zwischen Partei und Gewerk¬
ten , sondern auch die wuchtige und wirksame
chführnng eines Massenstreiks erfordert es , daß,

>sem, wie >vir immer wieder betonen, die Be
piigen für den politischen Massenstreik als geanerkannt werden, die Gewerkschaften einem

ichcn Streik gegenüber nicht 'Neutralität üben,
>dern bewußt und freudig die moralische Peraut -
irtung fiir denselben mit übernehmen . Ein

ches Einvernehnren über die von
m gesamten auf dem Boden der
dernen Arbeiterbewegung stehen -

e » Proletariatezuunteruehm enden
kt i o neu muß und kann nur dadurch hekbei-
Mrt werden, daß die Frage des politischen
!as>e» streiks auch in Zukunft mit aller Ruhe. Sach-" " it und Gründlichkeit weiter erörtert wird . Ge-

t das, so wird der in der Frage des Mafsen-
- anscheinend bestehende und durch die Reso-
en von Köln und Jena zum Ausdruck kam-
: Gegensatz ebenso ausgeglichen werden, wie

bisher iloch immer bei zeitnieiligenMeiiluugs -
rcnzen z wischen diesen beiden Bruderorgani -

Wien der Fall war ! "
Kchts besseres können wir uns Ivüuscheu, als
je lvachseude Uebereinstiimuung in der Frage,unserer Ansicht nach die wichtigste organi-

che Angelegenheit des klasscnbclvußten Pro -
iatS Deutschlands für die nächste Zukunft ist .

muß nur bedenken , welche Folgerungen sich
imer , vom Vorwärts jetzt so richtig betonten
chrn Notwendigkeit ergeben. Zuerst die Fcst-'g, daß der Standpunkt Bebels aufgegeben
-u kann und muß , Aktionen , wie ein Massen-
seien von der Partei allein zu leiten und zuMtworten . Das i>t nicht mehr haltbar . Partei

Gewerkschaften müssen in ihren Svitzeil gleich -
W an Vorberatung und Organisatioll solcher
M̂skämpfe der deutschen Arbeiterscijast beteiligt

^ Sodann der lveitere Schluß : was für den
«Wcnftreif gilt, bei dem die Gewerkschaften Kosten

und Verantwortung mitzutragen haben, gllt für
den größten Teil der ganzen deutschen Arbeüer-
politik , nachdem die Gewerkschaften sich zur Heutigen
Größe und Leistungsfähigkeit ausgewachserr haben.Oder wäre der laufende Kampf fiir freies Wahl¬
recht und Koalitionsrecht, für Arbefterfchutz und
Volksbftdung . gegen ruinöse Steuern und Zölle,
weniger eine gemeinsame Angelegenhett beider
Zweige der Arbeiterbewegung, als der Massenstreikin einem bestimmten, gut gewählten Augenblick,der doch nur eines der vielen proletarischenKampf¬mittel fiir jene Zwecke ist ? Man kann sich dieser
Schlußfolgerung so wenig auf die Dauer entziehen ,wie der weiteren, daß sich daraus die Notwendig¬
keit ständiger Fühlung und ständiger Gleichordnungder Spitzen von Partei und Gewerkschaften ergibt.Es mag noch einige Zeit dauern , bis alle Vor¬
urteile dagegen auf beiden Seiten überwunden sindund die richtige Form dafür gefunden ist. Aber
kommen wird die Lösung in diesem Sinne , desien
sind wir sicher , und es kann sich nur darum handeln,
allerseits den guten Willen zu betätigen , diese
natürliche Entwicklung nicht durch unnütze Schtvierig-
keiten aufzuhalten. "

Wir können uns dieser Auffassung unseres Frank¬furter Parteiorgans nur anschließen . Der jetzige
Zustand lähmt die politische Äkfionskraft des deut¬
schen d Proletariats , insbesondere, wenn in einer
wichtigen Frage Gegensätze bestehen , wie in der des
polftischen Massenstreiks . Soll der politische Massen¬
streik zur Anwendung kommen , so kann und darfdies niemals gegen die Gewerkschaften geschehen,denn damit wäre diese in ihren Folgen unberechen¬bare Aktion von vornherein lahmgelegt . Es gibtkeine politische Frage von irgendwelchem Belang ,an welcher die Gewerkschaften nicht das allergrößte
Interesse haben . Je früher man hüben wie drüben
die Konsequenzen aus dieser Tatsache zieht, umso
besser für das deutsche Proletariat , dem gewaltige
Kämpfe bevorstehen .

Kadischer Landtag .
* Karlsruhe , 7. Juli .

(118. Sitzuug.)
Präsident Wilckcns eröffnet S Uhr die Sitzung .
Am Rcgierungötisch Minister v . Marschall und Mini¬

sterialdirektor Schulz.
Beratung vo« Petitionen .

Abg . Btömmel berichtet über die Bitte des kleinen
Wiesentals , die Erstellung einer Eisenbahn durch dasselbe
betreffend. Die Petenten bitten die Regierung , bei Ein¬
führung des elektrischen Betriebes auf der Wiesental¬
bahn eine elektrische Zweigbahn von Schopfhcim nach
Neuenweg zu erstellen. Seitens der Regierung ist arffdie außerordentliche Schwierigkeit des Baues hingcwie-
sen worden, da es sich um eine Anzahl Tunnels mit über
6000 Meter Länge handele. Die .Kommission hält cv
für geboten , daß die Regierung dem Projekt einer Zweig¬
bahn ihr Interesse zuwendc und besonders müsse der
Bau der Strecke Schopfheim—Tegernau befürwortet
werden. Die Kommission beantragt , die Bitte inbezug
auf diese Strecke empfehlend und bezüglich der Schluß¬
strecke nach Ncuenwcg zur Lenutnisnahnie zu überweisen.

Nach kurzen befürwortenden Worten des Abg . Dr .
Wchgoldt wird dem Antrag zugestimmt.

Abg . Geppert berichtet über die Bitte der Gemeinde
Ohlsbach um Errichtung einer Haltestelle bei der Warte¬
station 5 der Schioarzwaldbahn. Der Antrag der Kom¬
mission geht auf empfehlende llrderwcisuag .

Abg . Morgrnthaler weist auf die Notwendigkeit der
Haltestelle hin.

Ministerialdirektor Schulz betont , daß die benachbar¬
ten Rcichcnbacher und Berghauptcncr mit einer solche»
Haltestelle sehr wenig zufrieden sein würden . Die Ohls-
bacher hätten aber zur nächsten Station Ortenbcrg ettva

zwei Kilometer Entfernung , die durch die neue Halte¬
stelle um einen Kilometer verringert würde.

Dem KommissionSantrag wird zugestimmt.
Abg. Reiff berichtet über die Bitte der Gemeinde

Breiten u . a. O., di« Erbauung der Eisenbahn Brei¬ten—Dcrdingeu—Kürnbach —Mühlbach betr . Die Ge¬
meinden seien auch zur freien Geländeabtretung bereit .Die Hauptstrecke der Bahn würde auf württembergischesGebiet entfallen , so daß regierungsseitig betont wurde,daß Baden nur ein sehr geringes Interesse an der Er¬
stellung der Bahn habe. Zweifelhaft sei auch , ob Würt¬
temberg geneigt sei, große Opfer für diese Bahn zubringen . Die Kommission beantragt Ueberweisung zur
Kenntnisnahme , damit die Verhandlungen mit der würt -
tembergischen Regierung fortgesetzt werden.

Abg. Neuwirth befürwortet besonders im Interesseder Gemeinde Kürnbach die vorliegende Bitte .
Nach befürwortenden Ausführungen der Abgg . Burk¬

hardt und Schmidt-Breiten wird dem KommissionS-
antrag zugestimmt und die Regierung gebeten, der
württembergifchen Regierung entgegenzukommen.

Abg . Wcygoldt berichtet über die Bitte der Gemeinde
Külshcim u . a . O. um Erbauung einer Effeubahn von
Walldürn über Hardheiui—KülSheim nach Wcrthcim .Der Antrag der Kommission geht auf empfehlende Ueber-
loeisung.

Dem Antrag wird zugestimmt.
Abg . Leiser berichtet über dieBitte derGemeinde Breh-

men u. a . O . um Erbauung einer Eisenbahn von Hard -
heim nach Tauberbischofsheim. Der Antrag geht auf
Ileberweifuirg zur Kenntnisnahme.

Abg . Schofer vertritt die Bitte des Krankenlandes
und bittet um Annahme des Antrages , deni zugestimmt
wird.

Die Bitte des Verbandes enthaltsamer Eisenbahner
um Unterstützuug seiner Bestrebungen wird der Regie¬
rung empfehlend überwiesen nach kurzen Bemerkungen
des Abg . Zehnter und des Generaldirektors .

Eingcgangen ist eine Novelle zum Wasiergesetz .
Nächste Sitzung Montag halb 5 Uhr .

Deutsche Politik .
Noch eine amtliche Bestätigung für die Folgen

der Zollwncherei.
Wie auS Detmold gemeldet wird, beschloß die

lippische Staatsregierung angesichts der an -
HaltendenBerteuerungallerLebens -
mittel eine beschleunigte Aufbefferung aller Be-
amteugehälter im Fürstentum Lippe. — Hier wird
plöl lich „die anhaltende Verteuerung aller Lebens¬
mittel " anerkannt. Wenn aber die Arbeiter daraus
die Konsequeuzen ziehen und Lohnerhöhungen ver¬
langen , wird natürlich über die Begehrlichkeit der
Massen schwadroniert .

Wer zahlt die Biersteuer ?
DaS Aktionskomitee der vereitligten Berliner

Gastwirte hat den goldenen Mittelweg entdeckt, aus
dem ein Zusammengehen mit den Großbrauereien
in der Frage der Abwälzung der erhöhten Bier¬
steuer möglich ist. Die Brauereien sollen an Vier¬
zehntel -Ausschanke und sonstige Schonkstältcn, in
denen mehr als dreizehntel Liter Mer für zehn
Pfennige verkauft wird, kein Bier mehr liefern,
d . h . diese Schankstätten jur Einführung der Drei-
zehutellilergläser zwingen , und weiter sollen in
Bezug auf die Flascheubiersrag « Bestimmungen ge¬
troffen werden, die das bicrkvnsumiercnde Publikum
wiederum belasten . Rach Erfüllung dieser Forde¬
rungen wallen die Gastwirte wegen Erhöhung de»
Merpreises seitens der Brauereien mit sich reden
lassen .

Der „goldene Mittelweg"
, den die Gasnmrte da

erlldeckt zu haben glauben, ist aber bei Lichte be¬
sehen >üchts anderes , als die Abwälzung der neuen
Biersteuererhöhurig fast ausschließlich aus die Bier¬
trinker. Das Volk zahlt die Zeche der „ Rcforin
unserer Neichsfinanzen " .™ S: w fil
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Freisinnsschande .
Die freisinnige VertranenSmänner- LersaminlungdeS Wahlkreises Altena - Iserloh n hat ein¬

st i m m i g beschlossen , bei der Stichwahl den Z e n -
t r u m s kandidaten zu unterstützen . Der Beschluß
ist klar und bestimmt , er lautet wörtlich :

„Durchs einen mit wenigen Ststmnen herbcigeführten
Zufcillserfolg der Zentrumsparte ! fit die Freisinnige^
Volkspartei des Wahlkreises Altena -Iserlohn bei der
Reichstagsersatzwahl für ihren langjährigen Vertreter
Julius Lenzmann aus der Stichwahl verdrängt worden,obwohl sie mit ihrem Kandidaten, Herrn Oberlandes»
gerichtörat Ottomar Müller in Köln, ihren bisherigen
Besitzstand fast überall voll gewahrt, teilweise sogar ver¬
größert hat . Die Erfahrungen des jüngsten Wahlkampfes,die den Ratio nalkiberalen den Beweis erbrachthaben, daß sie durch ibr Festhalten an einer eigenenKandidatur diesen Mißerfolg des Liberalis¬mus verschuldet haben, bieten aber di« Gewähr, daßbei effrigem Ausbau der freisinnigen Organiiationenbei der nächsten Reichstagswahl der freisinnige Kandidat
vor dem Kandidaten des Zentrums in die Stichwahlgelangt un&

_
alsdann in dieser gegen den Sozialdemo¬kraten gewählt wird. Dieses Ziel zu erreichen wird

leichter möglich sein, wenn in der bevorstehenden Stich¬wahl nicht der Sozia 'demokrat , sondern der Zentrums -
kandidat gewählt wird. Auch die Rücksicht auf di«
voraussichtliche Stichwahl in Hagen »
S

^ ch w e l m und die dann dort sehr erwünschte Unter¬
stützung durch das Zentrum nötigt zu denselben Er¬
wägungen , Wie weit allgemeine politische
Rücksichten die Haltung der freisinnigen Wähler beider bevorstehenden Stichwahl in Altena -Iserlohn be¬
einflussen müssen, kann angesichts der obigen Gründe
unverändert bleiben. Die am 4. Juli in Altena ver¬
sammelten Vertrauensmänner der Freisinnigen Volks-
Partei fordern die freisinnigen Wähler in Stadt undLond daher auf, in der Stichwahl am 10. Juli dem
Kandidaten der Zentrumspartei , HerrnKlocke , ihre Stimme zu geben ."
Warten wir nun ab, inwieweit die fteisinnigen

Wähler dieser Parole Folge leisten. Das Ergeb¬nis der Stichwahl ist auch zugleich ein gewisserMaßstab dafür , inwieweit die jetzige Stichwahltaktikder Freisinnigen bei den nächsten Hauptwahlen un¬
günstig für die Freisinnigen wirken wird, denn eS
ist kaum anzunehmen, daß die Arbeiter , welche bis¬
her noch freisinnig gewählt haben, diesen Prinzipien¬
schacher mitmachen werden.
DaS Militär i« Dieast des Untenrehmertams.

Wie man dar Militär in zweckmäßiger Weiseverwenden kann , zeigt folgende Mitteilung : InColmar -im Elsaß) stehen zurzeit die Holzarbeiterim Kampf mft den Unternehmern. Sie hatteilüber eine Werkftäfte die Sperre verhängt, wareildann von den Unternehmern unter der Drohungder Aussperrung aufgefordert worden , die Sperre
aufzuheben, und da fie sich nicht emschüchtern ließen ,wurde die Aussperrung tatsächlick) durchgeführt.Nun scheint aber ein Möbelfabrikantdas nicht auS-
halten zu könne» , — kurz, die Militärbehörde stelltedem braven Unternehmer zur Anfertigungd e rM ö b e lS o l d a t e n (JägeruudJufanteristeu )
z u r V e r f ü g u n g . Der MilftariLinus als Dienerdes Unternehmertums — eine bessere Charakteri¬
sierung kann unsere herrliche gottgewollte Wirt -
fchastsordnung gar nicht erhalten.

Die „*oKe Kompottschüssel '.
Der Direktor der kaiserlichen Werft in Danzigtraf folgende Verfügung :

Danzig, den 15. Juni 1908.Notiz. (Vorlesen .)
Der zur Gewährung von Darlehen bestimmte

Betrag des Kantinenfonds ist erschöpft, weil ein nichtunerheblicher Teil der Darlehennehmer säumig inder Rückzahlung ist . Es hat deshalb leider
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Kämpfer »
»in Roman aus der neuenBölkerwandrrung

von Max Bittrich .
- (Nachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
paar Taler sind mein letztes Erspartes ge-^ dom ganzen Leben.

"
Wr braucht 's ja amende nicht mehr ! "

nn's nur der Alte nicht rauskriegt I"

Ü* ergriff nochmals seine Hand rind drückte ihrM darauf : „August," sagte sie, „eeumal kumm
^ noch wieder, eh ich sterbe ! "

Laut klang an ihr Ohr . Ein Seufzer ent-
^ nch ihr und sie kroch auf ihr Bett zurück.
M hier wer? Sielt sich hier eins mitten in der
We rum?" fragte jemand von der anderen Fa -

jp,
Alte steckte den Kopf unter das Bett und

g* in sich hinein . Wie lange hatte sie nichtheit ? Das erste Mal seit Jahren wärmte das
,N ĥerz eine Freude . Sie vergaß die trüben

^ und kicherte förmlich in ihrer Alters -
Das Hab ich doch fertig gebracht , daß^ >nge noch heemlich den Notgroschen bei sich

ifef den Kopf wieder herauszusteckeu wagte,
’ ^r der Sternenhimmel ins Gesicht. Da

sich ihre Hände und der Mund staimnelte ein

l D Glocke rief sie an ? dem
Usz bar nH» Lucke die, Als der alte

^ ' - 'n erster Blick nach der
^ fluii nahen Bett zurück :

chlmnmer und zur
Augen aufschlug .

Türecke und kehrte

3 ri 2D n *+

der Stromer schon fort ?"
^ ilich (.j. | e jn p (>i Nacht und Nebel ; du
ff" unsen August verstoßen , hast du ' » ! "

Jl ihn nicht sehen ! den Faulenzer ! "
ör . kann aber nicht ruhig sterben , wenn ich nichtrf" wo PT ; ;. l "er ist !"

rannten Stube

und legten die letzte Hand an ihr bißchen Kleidung ,
denn in wenigen Minuten begann die Arbeit .

Auf dem Hofe rief der Inspektor den alten Lucke
zu sich .

„Der junge Kerl gestern , — lvar das Euer
Sohn ?"

„Ja !"
Wenn er keine Arbeit hat , soll er mit Hand au¬

legen draußen auf den Feldern ."
„Der ist schon wieder fort ; er will urscht tun .

"
„Ihr seid Prachtmenschcii , seid ihr ! Hat euch

euer braver Sohn nicht seine Ersparnisse mitge¬
bracht aus der Stadt ? Bei jo viel Arbeit hat er
doch 'neu ordentlichen Sack Geld verdient? "

Der Alte kam ins Zittern ; die Kiefer flogen
gegeneinander und in die Mienerr kam ein Drohen :

„Mitgebracht? Ja mitgebracht hat er was ; aber
kern Geld . — Einen Puckel voll Lause und '» ver¬
rückten Kopp hat er heimgebracht ! "

Während die alten Leute ihre Arbeit aufnahmen ,
spazierte August Lucke schon fechtend und trinkend
in die Welt, der er wie seuren Eltern ein verlorener
Cohn blieb bis an sein jämmerliches Ende. Losge¬
löst von der Scholle , fern von Bekannten und Ver¬
wandten und bar aller männlichen Festigkeit, erfror
er im Winter im Chausseegraben, die Schnaps¬
flasche in der erstarrten Hand . —

17. Kapitel.
Vom Ende des Stadtteils Kamerun schritt zur

Abendzeit , während die Fledermäuse durch die Lust
schtvirrten , ein kräftiger Mann in verstaubter
Kleidung und klopite an eines der Fenster de§
Glockuerschen Hauses, an dem er, wie schon öfter,
auch heute seine Schwester gewahrte.

Emma öffnete . „ Wie siehst du denn heute wieder
auZ, Karl ? Ich rrarte auf Frau Glöckner, die
gleich aus der Stadt zurückkommen ruuß. Sie hatuns wieder eingelaüeu. — Aber wie du aussiehft!Du mauerst wohl selber an deiner Fabrik mit ?"

„Wenn man nicht überall mit angreist , geht der
Bau nicht voin Flecke . Heute sind rvenigstens die
Mauern aus der Erde gewachsen ; jetzt wird man

„ Ich bin gestern auf dem Bauplatze draußen
gewesen mit Glöckners Jungchen ; du stellst ja einen
ordentlichen Bau hin."

„Einen der größte» sogar !"
„ Da wirst du schöne Lasten auf dem Halse

hoben.
"

„Wenn ich nur nicht Tausende am Bau selber
erspart hätte , müßte ich noch andere bezahlen.
Mauerziegel, Kalk und Eisen habe ich selber ein¬
gekauft; da bleibt mir aller Profit .davon . Bar
Geld lacht ; eS ist zwar bald alle, aber nach Ostern
gibt es mchr und den Rest der Schulden zahle ich
ab . "

„ Soll also wirklich Hochzeit sein? "
„ Jetzt wird fie nicht mehr aufgeschoben ; ich muß

die paar lausend Taler haben, die ich noch mit-
kriege . Einen Teil hat man ja jowieso schon weg,damit w.an alle Vortefte beim Bauen mituehmen
kann. Au unfern Alten rnag man sich nicht
wenderr ; Marie wird fiir jetzt noch die Tasche zu¬
halten . '

„ WaS wird denn die Glöcknern sagen zu deiner
Hochzeit ? Ich denke iuuner , die vermutet noch
gar nicht, daß die Sache so sicher ist zwischen dir
und deiner Grethe ! "

„ Die ist sicher. Gefällt dir denn die Grethe
gar nicht?"

„ O ja , das schon ! Bloß die Augen sind so un-
stät wie Gott iveiß was . Da muß man abrvarten,
was für Brot ans dem Mehle ivtrd. Wie wird
denn die Hochzett gefeiert?"

„ Ganz unter uns , bei Grethen zu Hause . Vater
läßt sich ja doch nicht sehen . Goethe hat ein paar
Freundinnen und ich nehme zwei Pächter aus
meiner Fabrik mit . Das wird so ziemlich alles
seüi außer dir und deinem Manne . "

„Da macht ihr aber kleine Hochzeit !"
„Ja , man muß sparen. — Für heute adieu,Eimua ! "
„ Adieu , Karle ! Klopfe nur bald wieder mal

abends . Ich bin fast immer um die Zeit hi
wenn Frau Glöckner in die Stadt geht. Sir lj
ihr Jungchen nicht gerne allein bei de»! Mädchetz

Nach einer Viertelstunde stand Karl in dem
molligen Zimmer der Gerhardts . Runde Arme
umschlangen ihn, und rote Lippen schnncgten sichauf sein Gesicht, und Krall Gerhardt bearbeitete
seinell Rock mit der Bürste und hing seiner! Hutaus.

„ Sie haben heut' wieder fleißig zugegriffen beinr
Bau ! Grethcheu sieh nur schnell nach der Suppe ;Karl wird Hunger haben. Von dir gebracht , schmeckteS ihm ja besser. "

„ Ist das wahr ? "
Margarethe hing an seineur Halse.
„Selbstverständlich! " sagte er und aalte sich

zwischen den warmen Annen . Je mehr ihn das
Geschäft tagsüber in Slnspnich nah» ,, um so weni¬
ger mochte er sich seju Glück am Abend erst noch
lange suchen; er konnte kaum noch die Stunde
erwarten , in der ihm ein molliges Nest winkte
und zwei ihm bis dahin fremde Menschen jeden
kleinen Wunsch von seülen Augen abzulesen trach -
teten. Die Kürze der Bckamitschaft, die den
Schleier des Geheimnisvollen noch auf ihn wirken
ließ, machte ihur ihre Innigkeit um so wertvoller.

Zu einer tieferen Aussprache kam man freilichin allem Rennen und Hasten Karls nicht. Er
rechnete Margarethens Jugend zu Gute, was ihmbei der gelegentlichen Erwähnung der Zukunfts-
Pläne an ihren Eigenheiten nicht recht behagenwollte . Sie würde sehen, wie gut er es mit ihrmeinte, und konnte ihm unmöglich eine Gegnerintverden. In seiner geschäftlichen Tätigkeit stets
Sieger geblieben , meinte er hier mit gleichen
Mitteln für sich ivirkrn zu können. Mt Ruhe und
Bedürfnislosigkeit.

So stand er nach einem Vierteljahr vor der
Hochzeit, als sei sie über Nacht gekmnmen . Die
Wochen, durch gehäufte geschäftliche Sorgen noch
rasender von dannen getrieben , waren wie durch
ein Wunder nur so geflogen bis zu dein Tage,an dein er Gerhardts Wohnung zum erstemnale
als Mann an der Seite seines Weibes betrat

(Fortsetzung folgt.)
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die Gewährung weiterer Darlehen eingestellt werden
müssen

Es wird von dem Pflichtgefühl der säumigen Zahler
erwartet , daß sie ihre Schuld baldmöglichst tilge«,
mindestens aber sofort auf dem Nrbeiteramt über die
Gründe der Verzögerung persönlich Aufklärung geben .

Es sind seit April dieses Jahres bereits so zahl¬
reiche Unterstützungsanlräge vorgelegt und auch von
den Vertrauensmännern befürwortet worden, dag jetzt,
zu Beginn des Rechnungsjahres, fast die Hälfte
des der Werft für daS ganze Etatsjahr überwiesenen
Betrages in Anspruch genommen ist. Eine
Verstärkung dieses Fonds ist ober a u s g e
schlossen , so daß für den Rest deS Rechnungsjahres
nur noch die dringendstenAnträge berücksichtigt werden
können.

<A. ) Kaiserliche Werft,

Hiermit ist das graue Kartoffel- und Herings -
rlcild der Dauziger Staatsarbciter , das der Marine
baurat Hüllmann bereits im Jahre 1904 pro¬
klamierte, min schon zum zweitenmale offiziell
bestätigt worden. Mitten in der Hochkonjunktur
der Volldampiflotteuvermehruugen muß die Be
triebsdirclriou sogar im schönsten Sommer die

einen Antrag auf Einführung des 8stündigen
beitstageS für alle im Staate beschäftigten Ar¬
beiter und Beamten eingebracht , die Demokraten
den Antrag auf gesetzliche Regelung der Ar-
Arbeitszeit, wie sie bei den Schweizer Eisenbahnen
geregelt ist. Die Regierung und dte Mehrheit der
öndgetkommission lehnen beide Anträge a b . Gegen
den Achtstundentag werden sogar Bedenken hin¬
sichtlich der geistigen und körperlichen Erholung der
Arbeiter und Beamten ausgesprochen . Man sollte
es nicht für möglich halten , ^ iir die Bureaubeamten
hat man längst den Achtstundentag eingeführt, ohne
daß sich bedenkliche folgen für die geistige und
körperliche Erholung dieser Leute gezeigt haben.
Den Antrag Muser und Genossen , der eine durch¬
schnittlich l 1 st ü n d i g e gesetzliche ArbeitSzett für
die beim Eisenbahnbetrieb Beschäftigten verlangt,
lehnt man mit der Begründung ab , daß er durch
Mehreinstellung von Personal drei
Millionen Mehrausgaben erfordern würde.

heriaen Sätzen auskommcn. Von 100 Kollegen kommen
durchschnittlich nur 60 zu den Berechtigungen der Unter¬
stützungen , weil sie nicht 62 Wochenbciträgesteuern. Das
ist wichtig bei Beurteilung deS ganzen UnterstützungS-
wefens. Warnen möchte ich , allzugrohe neue Forde¬
rungen zu stellen . Andere Gewerkschaften dürfen dabei

Düsseldorf nach Köln zu verlegen. Der Antra» w ,
seiner prinzipiellen Bedeutung abgelehnt, forw-7 !
Hauptvorstand zur Nachprüfung überwiesen.

Es folgt die Erörterung über die Presse .

nicht als Beispiel herangezogen werden ; denn dort liegen" "
ältmss .

‘ "" .
die Verhältnisse zum Teil ganz ander- . Sie haben sich
zum Teil in der Weise geholfen, dah sie an Stelle der
verschiedenen Unterstützungen eine Erwerbslosenunter¬
stützung geben . Wenn wir unsere verschiedenen Unter¬
stützungen zusammenrechnen, so kommen wir fast zu den¬
selben Sätzen . Eines müssen Sie noch beachten : die Ar¬
beitslosen» und Streikunterstützung wird sich je nach der
Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse richten. Die
Arbeitslosenunterstützung kann stabil bleiben, während
die Streikunterstützung steigt. Deshalb müssen wir bei
Beurteilung der Ausgaben sehr vorsichtig sein. Ver-
leffen wir auch nicht , dah sich die Sätze nächsten » er-
>öhen . Dabei darf nicht auher Acht gelassen werden.

Wenn diese Ausrede etwas beweist , so nur , welch
traurige Zustände inbezug auf dte Arbeitszeit im

daß die Sätze für Streikunterstützung zu niedrig find ;
wir werden fie erhöhen müssen . Da» bedeutet eine

Bittgesuche der Arbeiter durch eine so be
schämeude Erklärung abwchren. Eine blutigere
Satire auf das von den Flottendemagogen so heiß
gerühmte Flottenglück der Arbeiterschaft läßt sich
nicht ausdeni'en . Wären die Löhne ans der Werft
ausreichend, dann würden die Untcrstützungsgesuche
nur Ausnahmen sein.

Kadiscke Politik.
Tie Schulvorlage

wurde am Samstag von der ersten Kammer nach
den Beschlüssen der zweiten Kammer angenommen.
Daniit ist die Schulvorlaae destnitiv gesichert.

Eisenbahnbetrieb noch existieren . Für die" Bäcker
hat der Staat den 12stündigen Maximalarbeitstag
akzeptiert , für seine eigenen Eisenbahnbeamten läßt
er eine gesetzlich fixierte Maximalarbeitszeit
nicht gelten. Die Regierung und die Mehrheft der
Budgetkommission verschanzen sich hinter die reich s -
gesetzliche Regelung der Dienst - und Ruhezeitenfiir
die Eisenbahner, woran natürlich niemand im Ernste
denkt. Der Trost, den die Budgetkommtssion den
Eisenbahnern spendet , ist sehr billig, er kostet nur
etwas Tinte , Papier und Druckerschwärze. Die
Eisenbahner mögen sich diesen Trost hinter die
Ohren schreiben, damit er für die nächsten Wahlen
nicht vergessen wird.

nicht zu unterschätzende Belastung unserer Kassen. Für
eine Erhöhung der Beiträge wird aber wohl heute nie¬
mand zu haben sein . Deshalb bitte ich Sie , nachher ja
sehr vorsichtig bei der Beschlußfassung über unsere Un¬
terstützungseinrichtungen zu sein. Unsere Hauptaufgabe
darf nicht sein , die Unterstützungszwecke zu fördern, son¬
dern bessere Lohn, und Arbeitsbedingungen zu erringen.
Und dazu ist notwendig, dah wir für dat nötige Kapital

Lippold - Dresden pflichtet diesen Ausführungen
bei und beklagt e», daß von einzelnen Filialen geradezu
unsinnige Anträge inbezug auf Unterstutzungszwecke ge-
stellt worden sind . S p l i e d t . Hamburg warnt eben¬
falls , mit Rücksicht auf den guten Kassenbestand , sich
allzu sanguinischen Hoffnungen hinzugeben. Denn wir
haben große Kämpfe zu gewärtigen und müssen darau

Gegen die Stromzüllc
wendet sich die Mannheimer Handelskammer in
einer Eingabe an die Regierung und an den Land¬
tag . Sie verweist dabei auf die inimensen Schäden,

Musland .

die eine solche Maßregel für den badis
^

en Handel
und die badische Industrie im Gefolge habe .

Eine internationale Konferenz,
die sich mit der Vergebung der Wasser¬
kräfte bei Augst - Wyhlen beschäftigt , findet
heute statt. Hoffentlich hält die badische Regierung
mit ihrer Beschlußfassung zurück , bis der Landtag
sich mit der sache beschäftigt hat . Es wäre wirk¬
lich ein toller Streich, wenn dte Regierung, wenige
Istge bevor der Landtag sich mit dieser fiir die
badische Volkswirtschaft so wichtigen Frage be¬
schäftigt, abermals eine Konzession für eine elektrische
Wasserkraftanlage erteilen würde.

England .
Im englischen Oberhause haben am Montag mehrere

Lords ihrer Verachtung für di » russische Regierung Aus.
druck verliehen :

Earl of Jersey fragte an , ob bei Gelegenheit des
Besuches der britischen Flotte in den russischen Häfen
von den Matrosen verlangt werde, mit russischen Matro¬
sen zu fraternisieren , die in die Gewalttat von der Dog¬
gerbank verwickelt sind. Redner sagte : «Wir können
unsere Empfindung über das , was sich m der Nordsee. . . -4
begeben hat , nicht ertöten und ebensowenig über die

Tie Dienstzeiten des Eisenbahnpersonals
sind noch übermäßig lange . Der Staat treibt da
förmlich Raubbau mit der menschlichenArbeitskraft .

Bei der Reichspost , dem Institut , das am ersten
zum Vergleich yerangezogen werden kann , betragen
die Dienstzeiten wöchentlich 48 —60 Stunden , je
nach Unifang der Dienstgeschäfte . Bei der
Eisenbahn betragen diese Zeiten
60 —80 Stunden . Bei ollen andern Kategorien,
die Bureauzeit haben, 48— 36 Stunden , bei den
Lehrern noch ganz erheblich weniger. Bei der
Reichspost fällt noch ins Gewicht , daß trotz tzV,sacher
Anrechnung des Nachtdienstes die Dienstzest nicht
mehr als 48—60 Stunden beträgt.

Sehr schlimm steht es noch hinsichllich der Ruhe-

Greueltaten , die in Rußland begangen werden. Die
organisierten Judenmetzeleien sind sicher Grund genug,
daß wir uns von jedem Vorgehen fernhalten sollten , das
so ausgelegt werden könnte , als ob es entweder Befriedi¬
gung oder Gleichgiltigkeit gegenüber dem , waS vorge¬
gangen ist, ausdrücke . Ich halte es nicht für recht , daß
englischen Matrosen zugemutet werden sollte , die Be¬
leidigung hinzunehmen, daß sie mit Leuten zu fraterni¬
sieren haben, die so handeln würden , wie der russische
Admiral ( Roschdjestivenskh ) und seine Offiziere bei Ge¬
legenheit der Gewalttat in der Nordsee gehandelt haben."

Lord Henlage spricht sein tiefes Bedauern aus , daß
die Erinnerung an den Nordsee -Zwischeiifall wieder an¬
gefacht worden sei ; die Fischer an der Küste seien von
dem Wunsche beseelt , den Zwischenfall zu vergeben und

»eit . Durchschnittlich hat jeder im Nachtdienst be¬
schäftigte Beamte in Baden, ob alt oder jung, alle
4—6 Tage Nachtdienst von abend» 8 bis vorm.
6 oder 7 Uhr. Hieraus hat er den ganzen Tag
bis andern Vormittag 8 oder 12 Uhr dienstfrei,
dann wieder 8—9 Stunden Dienst — also einen
vollen Tagesdienst — die 24 - oder 30stundiae freie
Zeit nach dem Nachtdienst wird nun als Ruhetag
im Sinne der Vorschrift angesehen und bewertet,
weil sie, wie oben gesagt , eine Dienstbefreiung von
mindestens 24 Stunden ist.

Bei einer solchen Berechnung ist das Minimum
von zwei Ruhetagen im Monat allerdings gewahrt,
ja noch weit überschritten , denn eS kommen auf
diese Weise 6 bis 7 Ruhetage heraus .

Aber welcher Mensch bettachtet eine freie Zeit
nach dem Nachtdienst als einen Ruhetag im Sinne
der Vorschrift . Ein Ruhetag ist bei allen Beamten
der Sonntag nach einer durchschlafenen Nacht und
mit einer folgenden Nacht ohne Dienst. Bei den

zu vergessen und ihrer Arbeit in der Nordsee im freund¬
schaftlichen Verkehr mit den Fischern der anderen Natio¬
nen weiter obzulicgen. — Lord MuSkerry führte aus ,
er halte die von Lord Jersey gestellte Anfrage für ge¬
rechtfertigt . Lord Nunburnhohme hingegen bezeichnet
sie als unangebracht.

Hierauf ergreift der Unterstaatssekretär des Aeuhern
Lord Fitzmaurice das Wort . Er erinnert an den Aus¬
spruch des verstorbenen Lord Derby, daß eS eine große
Sache sei, zu wissen , dah man dar Gebiet der Zwistig¬
keiten in Europa zu beschränken imstande sei. DaS Wort
Lord Derbys habe die Beschränkung in räumlicher Hin¬
sicht verstanden, eS sei aber von ebenso großer Bedeutung,
das Feld der Zwistigkeiten in zeitlicher Hinsicht zu be¬
schränken . Die erwähnten Ereignisse hätten sich vor eini-
er Zeit zuaetragen , sie stellten einen abgeschlossenen

Zwischenfall bar . und so bedauerlich fie waren , seien sie
doch zweifellos auf Mißverständnis zurückzuführen. Sie
eien von den Leuten, die in den durch sie besonders be¬

troffenen großen Gewerbszweigen tätig sind , vergeben
worden. Er sei überzeugt, daß die Mehrheit de» Parla¬
ments und des englischen Volke» dahin übercinstimme,
daß man in dieser Sache daS Vergangene vergangen sein
lassen solle .

Die Erörterung über den Gegenstand wurde damit
geschloffen.

erüftet sein . Da », WaS wir aus der Arbeitslosenunter¬
stützung gehofft haben, die Fluktuation einzudämmen,
hat sich nicht erfüllt . DaS ist traurig , bestätigt aber nur
die Erfahrungen , die auch andere Gewerkschaften gemacht
haben. Vesper - Osnabrück meint , die Erhöhung der
Beiträge dürfe nicht aus dem Auge gelassen werden.
Wenn auch nicht diesmal , so doch auf der nächsten Gene¬
ralversammlung mutz eine Erhöhung der Beiträge an¬
gestrebt werden. Wenn wir unseren Mitgliedern diese
Notwendigkeit klar machen , werden sie auch dafür zu ge¬
winnen sein. Heide - Kiel ist der gleichen Auffassung
und erklärt , daß man in Kiel auch diese Frage schon
erörtert habe . Wir haben die Pflicht , dafür zu sorgen ,
dah die Kaffen gestärkt werden. Sander - Berlin ist
ebenfalls der Ansicht , daß eine Erhöhung der Beiträge
cintritt . Zunächst sollte man in der Weise Vorgehen , daß
für die größeren Städte die Ortszuschläge erhöht wer¬
den . Dadurch werden die kleinen Orte vorläufig noch
geschont. Becker - Hamburg ist nicht prinzipiell gegen
eine Erhöhung der Beiträge , warnt aber davor, die klei¬
nen Vereine allzusehr zu belasten, namentlich nachdem
in Magdeburg ein so kühner Schritt in der Beittags¬
erhöhung getan worden ist. Eine Beitragserhöhung , die
beute beschlossen würde , könnte unangenehme Folgen
haben. Ich wäre entschieden dagegen , namentlich wenn
man sich dabei von dem Motiv leiten läßt , die Unter¬
stützungsbeiträge zu erhöhen. Regel - Wiesbaden ver¬
tritt die Meinung , dah eine Beitragserhöhung sehr ge¬
nau erwogen werden sollte . Er teilt auch nicht die Be¬
fürchtungen verschiedener Redner in bezug auf die Taktik
der Unternehmer . In unserem Beruf haben wir e» dock
nicht mit einem so mäcktigen Grohunternehmertnm zu
tun , wie in anderen Berufen . In seinem Schlußwort
warnt auch G r ü n w a l d davor, heute schon die Bei¬
träge zu erhöhen. Den großen Lokalorganisationen
bleibt e» jcr unbenommen, ihre Beiträge zu erhöhen.

Becker - Hamburg referiert hierauf über die Gau
einrichtungen . In Magdeburg wurde gewünscki
zwecks besserer Agitation und namentlich auch zwecks
besserer Beitragserhebung besoldete Einkassierer anzu¬
stellen . Das hat sich bewährt. Die Kaffcnverhältnifsc
in den einzelnen Orten haben sich wesentlich gebessert .
Reben den Kassierern sind vom Hauptvorstand auch noch
einige Gauleiter angestellt worden. Auch diese Anstel¬
lung ist von Nutzen gewesen . ES sind Gauleiter ange-
ftellt worden in Rheinland -Westfalen, im Westgau
( Frankfurt a . 5K . ) und im Südgau . Diese Anstellung
dürfte wohl den Intentionen des Magdeburger Ver
bandStage» entsprechen . (Zustimmung .) Aller weitere
finden Sie in dem Rechenschaftsbericht , auf den ich ver¬
weise .

ist Geschäftsführer und Redakteur Becker .
Zu dieser Sache sind mehrere Anträge gestellt
Osnabrück, Rostock und Darmstadt beantragen :
vandsorgan erscheint alle acht Tage . Berlin bee «Da» VerbandSorgan erscheint dreimal monatlich ,
zig beantragt : Die Redaktion wird beauftragt , niz
die wirtschaftlichen und politischen Tagesfragen iu
respondenzblatt zu besprechen , sondern vor alle»?
die Grundsätze und die Theorie aller ökonomiscĥ
sozialen Wissenschaft als Grundlage der modernd
herterbcwcgung im weitesten Maße zu erörtern.

1
hierzu notwendige Raum soll dadurch geschaffen y
daß erstens daS Korrespondenzblatt regelmäßig ack
ten stark erscheint und zweiten» die Bersamn̂
berichte noch mehr als bisher eingeschränkt jJ?
Becker führt dazu auS : Man dürfe an die Gewerkŝ
Presse nicht den Mahstab der Arbeiterpresse legend
sofern gehe der Leipziger Antrag viel zu weit. &]
nicht möglich , daß ein Redakteur, der auch noch
Stück Verwaltungstätigkeit vollbringen muß, Zeit ,
hat, im Sinne der Leipziger Antragsteller ein %
schaftsblatt zu redigieren . Wa» den Berliners
betrifft , so gebe er zu bedenken , daß das Fachorgan

"

wohl auch nicht früher in die Hände der Mit,
kommt . Noch weiter acht der Rostocker und Osnal
Antrag . Er bedingt, daß noch ein weiterer BeaaG^
gestellt wird , der dann die Erpedition de» Blatier j
sorgen mühte . Im übrigen ist dem Wunsche der I
glieder, das Blatt achtsertig erscheinen zu lassen.

'

schon nach Möglichkeit Rechnung getragen worden , i
aber einmal die Notwendigkeit nkcht vorliegt, eine )
mer achtseitig erscheinen zu lassen , ja warum
dann nicht sparen ? Selbstredend müssen wir
fortwährend auszugestalten suchen , und da» liegt j
sc rem und im Interesse der Mitglieder .

(Fortsetzung folgt.)
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Erklärung . Am Samstag Abend machten mih
Parteigenossen in Zell a . H . , woselbst ich in ,
öffentlichen Versammlung zu sprechen hatte, auf
Tatsache aufmerksam, daß ich — laut einer Bch,
machung des Volksfreund
Referent in Brötzinge
infolgedessen aus der FreitagS -Nummer überzeugt h
hat der Wahlkreisvorstand des 9. dabrfj
Reichstagswahlkreise » mich für SamSlg ^
7 . Juli , als Redner in Brötzingen namhaft gemqG

Da nicht zum erstenmale mein Name in dieser fi
mißbraucht wird und ich mir diese Manipulation toid
holt verbeten habe, muß ich nun öffentlich erklären, !
ich von keiner Seite für dieseBersammlung in 5Bt% “
als Referent bestimmt wurde. Adolf Ae!
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Willkürliche Behandlung eines sozialt
tischen GcrichtsberichterstatterS . Wegen eines itz
Düsseldorfer Volkszeitung erschienenen , de», Gericht !
angenehinen Gerichtsberichtes wurde dem Berichters
die Karte entzogen, die ihn zum Einnehmen eine» I
zugten Platzes im Gerichtssaale berechtigte . Er
Beschwerde gegen diese Maßnahme besonders cuchi
wegen , weil er keine Zeile des . beanstandeten" Bei

"

geschrieben . DaS nützte indes nichts ; denn der '
dent des Oberlandesgerichts beließ eS bei dem Esij
des Landgerichts. Der in seiner Existenz gefährdet̂
nosse will sich dabei begreiflicherweise nicht beni
sondern alle Instanzen anrufen.

Ausschluß auS der Partei . Im 6. Berliner
hatte die letzte Kkeiskonferenz den Beschluß gefatzsl
Generalversammlung zu empfehlen, alle diejenige» I
der Partei auszuschlietzen, die am 1. Mai in solche »!
trieben gearbeitet haben, in denen mit Majori !
die Arbeitsruhe beschlossen war . Jestj
die Generalversammlung stattgefunden, in welcher ;
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lebhafter Debatte mit großer Majorität eine Resoi
zur Annahme gelangte , wonach sämtliche Wähler

Drilln DnhmMiig der toprprrfr.

Eisenbahnbetriebsbeamten aber wird die Zeit nach. . " tbiendem aufreibenden und aufregenden Nachtdienst als
Ruhetag angesehen .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Landtag

Zweiter Berhandlungstag .
ES folgt der Bericht über die Unterstütz¬

ungs - Einrichtungen . Berichterstatter ist
r ü n w a I d - Hamburg . Die Arbeitslosenunterstütz¬

ung ist jetzt 114 Jahr eingeführt . Nach den bisherigen
Feststellungen ist anzunehmen, dah wir mit den biS-

( NachmittagSsitzung .)
In der Diskussion wünscht Broßwitz - Danzig die

istellung eines Gauleiters für den Ostgau, der seinen
Sitz in Berlin haben könnte . Bon Pietsch - BreStcm
und Wels - Berlin wird der Antrag bekämpft. San¬
der - Berlin und Becker . Hamburg machen auf die
Schwierigkeit der Anstellung eines Gauleiters für Ost¬
preußen und Schlesien aufmerksam ; doch verspricht San¬
der namens des Ausschusses , die Sache im Auge behalten
zu wollen . Vorläufig müsse eS beim alten bleiben. Nach¬
dem noch verschiedene Redner lokale Schmerzen vorgc -
bracht haben, wird Schluß der Debatte über diesen Punkt
beschlossen. Von Friedrich . Köln ist der Antrag ge¬
stellt worden, den Sitz des rheinischen Gauleiters von

Mitglieder, die am 1 . Mai entgegen den Majoritäh
schlussen der verschiedenen Betriebe gearbeitet

'

auS der Partei ausgeschlossen werden.
Der Beschluß verstößt gegen das Organist»

statut . In Betracht konunt der erste Absatz des
'

worin cs heißt : „Im Falle de» 8 2 ( „Zur Partei!
nicht gehören, wer sich eines groben Verstoßes gcgcrl
Grundsätze des Parteiprogramm » oder einer e»iF
Handlung schuldig macht "

) entscheidet über die fw
Zugehörigkeit zur Partei ein Schiedsgericht, !
der Parteivorstand beruft . Der Antrazj
Einsetzung eines solchen Schiedsgerichts kann nur l

' arteiorganisation gestellt werdet ,
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kleines Feuilleton .
Wie du mir . . . Heitere Nachklänge von der Ber¬

liner Landwirtschaftlichen Ausstellung bringt eine Epi-

I
od« , die einen biederen Agrarier und seine daheimge-
Itebene Ehegattin zu Helden hat . Richtiger gesagt:

sie war nicht daheim geblieben . Denn eine » Tage-

5
ing dem in Berlin weilenden Manne von seinem Weib-
>en ein Brief zu , der an den Geliebten der Frau gerich¬

tet und auS Versehen in den falschen Umschlag gesteckt
war . Ihr war da» Leben auf der Klitsche zu einsam
geworden; daher schrieb sie dem Geliebten, einem Lebe¬
mann in einer Provinzstadt , daß sie ihn während der
Abwesenheit des Gatten besuchen wurde. Der Ehemann
fuhr sofort nach Hause, er fand ein leeres Nest. Fn der
Annahme, im Schreibtische der Ungetreuen verdächtige
Briefschaften zu finden, ließ er ihn erbrechen , fand aber
außer einigen die Ehefrau und ihr Verhältnis betteffen-
den Schriftstücken — Berichte eines Berliner Detektiv¬
instituts über sein eigenes Leben in Berlin . Die be¬
sorgte Gattin hatte den Gemahl überwachen lassen , um
die Ueberzeugung zu haben, dah e» ihm „gut gehe".
Der Landmann kehrte nun mit den Briefen der Unge.
treuen sofort nach Berlin zurück, um sie einem Anwalt
zu überliefern , wenngleich er seiner eigenen Schwänke
wc^en eine Gegenklage zu erwarten hat. Charakter-
istfich ist noch, daß die Mustergatttn , nachdem fie den
Verlauf der Dinge erfahren hatte , die Rechnung de»Verlauf der Dinge erfahren hatte , die Rechnung
Detektivinstituts , die sie zugleich mit einem ansehnlichen
Eonderbetrag von dem Gelbe ihre» Mannes beglichen

ritte, diesem mit den Worten übersandte : „Mensch,
rgere dich nicht !"

Ein « euer Feuersee auf Samoa . Die folgende , wenn
auch in der wissenschaftlichen Welt noch nicht allgemein
bekannte Schilderung eines neuen FeuerfeeS, der infolge
der vor einem halben Jahre in der deutschen Sudsee
stattgehabten vulkaniscken Ereignisse sich bildete, verdankt
die Rhein. -Westf . Ztg. oer Liebenswürdigkeit eine» Herrn
aus angesehener Essener Bürgerfamilie , der seit Jahren
in Deutsch -Samoa tätig ist . Der Herr schreibt au» Sa -
tauta (Savaii ) : „Am 1 . April wurde der Gipfel de?
Kraters zum erstenmal von dem Leiter de» Samoa -
ObservatoriumS , Dr . Linke und Kapitän Allen bestiegen .
Die Schilderungen dieser Herren veranlaßten mich, am
28. April in Begleitung eines Freunde » die Tour gleich-
tzllS zu machen , von dessen Pflanzung Olonono ( IV*
Stunden von Safota entfernt ) gelangt man in etwa
einer Silben Stunde an da» Lavafeld, eine weitere Vier-
telstunde ist es dann noch bis zum Fuße des Krater ».
Letzterer ist gegen 100 Meter hoch , der Aufstieg an der
Nordseite sehr bequem, doch auch an den übrigen Seiten ,
abgesehen von der Westseite , müde- mk aafahrlos . lieber

die natürlich vollständig kahle Gegend weht ein erfri¬
schender Wind, der selbst bei der stärksten Sonnenglut
das Gefühl der Hitze nicht aufkommen läßt . Ein Be¬
treten der Westseite deS Kraterrandes erscheint wegen
der vielen Spalten und des starken UeberhängenS nicht
ratsam , der übrige Teil des noch stehenden Randes bildet
überall einen breiten , bequemen und, zurzeit wenigstens,
ganz sicheren Standpunkt . Natürlich hängt eS von der
Windrichtung ab, von welcher Seite man einen Blick in
das Innere tun kann. Auf der Windseite wird man vom
Rauche in keiner Weise belästigt und auch die Hitze ist
kaum zu spüren. Der Anblick, der sich dem Beschauer
dort bietet , übertrifft die kühnste Vorstellung, die man
sich als Kind von einem Krater gemacht hat. Fast weih-
glühend breitete sich ca . 100 Meter zu unseren Füßen
ein Lava-See auS, schäumend von aufsteigenden Gas¬
blasen, die die feurige Masse an den Ufern einige
Meter emporspritzen liehen. In der Mitte bezeichnet ein
leichtes Wellen die Stelle des Zuflusses, nach Osten schien
unter einem trichterförmigen Wirbel ein verborgener
Abfluß zu sein . Der Hauptabfluß aber befindet sich un-
aefähr unterhalb der Einbruchsstelle de» Randes . Dort
schießt die Lava mit großer Geschwindigkeit über eine
unsichtbare Barre hinweg, um dann in einer tieferliegen ,
den Oeffnung zu verschwinden , deren Ausdehnung , we¬
nigstens bei unserer Beobachtung, durch den verhüllen-

Warum ? *)
„Ob uns e Bibche wert» beschert
DeS mecht ich werklich wisse ? "
So freegt t Frääche, liebverkleert,
Ihr Männche un dhut'» kiffe .

, E Bibche gibt « , des iS doch klar I"
Hat da ihr Mann gesproche.
„ DeS wußte ja die Möhd **) sogar,
Die de gehabbt seit Woche ."

„Wieso ?" stegt ganz erstaunt sei Frää ,
„DeS weern doch Wunnerdhate !
Mir ahncE - net emal, mir zwää,
Un die , die sollte

's rate ?"

«cmrMfililhe Arbeilcrdmr,
Sln die organisierte Arbeiterschaft Deuts

Seit dem 1 . Mai d . I . befinden sich die organi
Buchbinder in einem hartnäckigen Kampfe. Die
sache , daß die Berliner Arbeiterschaft dieses Beruf
i . Mai durch Arbeitsruhe gefeiert, hat das oraatz
Unternehmertum benutzt, um erstens die Arbeite:
zusperren und zu erklären , daß dieselben Tarifbas
gangen hätten , und zum anderen zum Vorwand!«
men, um die vom Verbände der Buchbinder eingckk!
Verhandlungen zum Llbschluffe eines neuen Ta
radezu illusorisch vezw . den Versuch zu machen,
beiterschaft deS Buchbindergewerbes einen Tarif
drängen , den diese absolut nicht annehmen kaau-
organifierten Unternehmer verlangen nicht m

'

nicht weniger , als daß die Arbeitrrichaftzdes B
gewerbes de» bisherigen Tarif auf weitere st

ohne die geringste Verbesserung — anerkenn«
Der Kampf hat dann weitere Dimensionen a>B

men. indem auch in Leipzig und Stuttgart die m>
und Arbeiterinnen ausgesperrt wurden, zum Teil,
dieselben sich weigerten , Streikarbeiten zu öö®
Die Zahl der Ausgesperrten beläuft sich auf zir»
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Da odder lacht ihr Mann fe au»
Un fegt : „Sei still mei Liebche l
Neu Monat hätt 's kää Mädche aus
« ei dir — e» i* e Bibche 1"

Der Kampf hat aber inzwischen noch eine^a
Verschärfung erfahren , indem die Scharfmw

'

*) Aus Adolf StoltzeS Werken in Frankfurter Mund-
att . Band 6 . (Kompl . in 6 Bänden. ) Verlag von Hein¬
richs Stoltze in Frankfurt a . M.

**) Dienstmädchen .

den Dampf nicht zu erkennen war . Eigentümlich ist eS ,
daß daS gewaltige Schauspiel bei aller Großartigkeit
durchaus nicht» tzrauenerregrnde» hat ; vielleicht siegt
daß da» gewaltige Schauspiel bei aller Großartigkeit St - LttgLtttentkeateK .

das an der Leichtigkeit de» Aufstiege », die auch eine
schnelle Flucht jeden Augenblick gewährleisten würde.
Andererseits läßt der sichere Standort auf dem breiten ,'oliden Kraterrande nicht einmal das Gefühl des Schwin-
el» aufkommen. Allerdings hatten wir auch , bevor wir

den Aufstieg unternahmen , den Abfluhkanal, dessen Ver-
lauf durch eine Anzahl rauchender Schächte kenntlich ist,

Heute Montag wird die Operette, Der Bettelstudent,
wiederholt. Morgen Dienstag kommt die bekannteste
Operette, DaS süße Mädel, zur Aufführung. Beschästigt
find di« Damen : Grabitz, Ziegler, Kuhn und die Herren :
Ratzier, Schulz, Rohr. Richter und Retnel in den Haupt¬
rollen.

ast

er durch die abfließende Xlava nur zu
Teile gefüllt ist ; eS war nirgend» möglich , die Lava bei
der großen Tiefe auch nur zu sehen ."

DaS Theater im Eisenbahnwagen. Die amerilanische
Schauspielerin Maud Adams hat bei der Pulman -Ge-
sellschaft einen besonderen Wagen für sich bestellt , der ein
kleines Theater auf Schienen darstellen wird . Die Kosten
werden sich auf 140 000 Ml . belaufen. Außer »er Mi>" " '

-hmaturbühne soll der Wagen auch einen Woynraum für
die Künstlerin erhalten . Natürlich ist dieser Theater »
wagen nicht für öffentliche Vorstellungen bestimmt; er
soll der Schauspielerin vielmehr dazu oienen, mit ihrer
Gesellschaft ohne jeden Zeitverlust während der Reise
Proben zu veranstalten.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften«
Plntns . Kritische Wochenschrift für Vollswtrff

und Finanzwesen (Herausgeber : Georg Bernhard ),
halt vom 27 . Heft de» dritten Jahrganges : Jtcckien ;
Ist die Wertzuwachssteuerüberwälzbar » Bon Dr. Adolf
GrabowSly-Berlin ; Revue der Presse ; Börseakritik ;
Russischer Betrug ; Amerikanische Lebensversicherunaen;
Ehicago ; Deutsch-österreichischer Mrtschastsbuud ; Scheide¬
mandel ; Umsatz und Zwischenhandel ; Gedanken über den
Geldmarv . Bon SUva ; Waren des Welthandels lBamn-
wolle , Schluß) ; Ehest und Angestellte ; Emissionen ;
Generalversammlungen. (Abonnements einschließlich der
PluluS -Merktafel , die alle Ereignisse der kommenden
Woche recht,ettig signalisiert, vterteljSheltch per Pest und
Buchhandel 8,60 Ml ., direkt dem Verlag 4 Ml. Prede -
heste gratis in jeder Buchhandlung und vom Verlag,
Berlin - Eharlotteiwurg , « otthestr. « 4

Unternchnicrorganisation eine Parole a
chie auf nichts geringeres , al» die vollständige
tung des LuchbinderverbandeS hinauSkommt. D«l

stand des Buchbindereibesitzer-Ber- andes hat tW®
auS erklärt :

„ Wir erkennen den Buchbinderverband nil
an . — Unsere Mitglieder geben Mitglied
(des Buchbinder. ) Verbandes keine Stellung
Betrieben .

" —
Damit hat nuy die Unternehmerorganisa!

höchsten, zugleich aber auch ihren letzten Tru>
gespielt. Denn nur etliche Wochen noch -
Saison im Buchbindergewerbe beginnt wieder,
tritt dann auch die Zeit ein, wo die organiso
beiter ihren Froderungen und vor allem ihre
derstande erhöhten Nachdruck zu geben W*1'

Bis dahin muß aber der Verband der Buchbi:
Kampf führen können , wenn nicht die AM
Scharfmacher, wenigsten» auf wirtschaftlichem
ich verwirklichen sollen . Daß e» denselben g«‘J
öuchbinderorganisation selbst im Falle einer
liehen Niederlage niederzuringcn . ist ja selbstve-

leschlosscn.
lm den Kampf nun aber zu Ende führen zu

bedürfen dir organifierten Arbeiter und Arier
des Luchbindergewerbes — und die letzteren kol
in ganz beträchtlicher Anzahl in Frage — d«r

der organi " .
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Arbeiterschaft , « i» .

Die 5
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haften Mittel aus eigener Kraft aufgebracht —1
wie schon gesagt, der Kampf noch mehrere ^
eventuell bi» in den August hinein, durchgefüMj
muß, so appelliert die organifierte LrbeiterW
Buchbindergewerbe» an das allgemeine
gefühl, wie diese auch thrersett» stet» die .
Solidarität erfüllt hat , wenn e» gast, andere« i* ]
stehenden Arbeitern §u helfen.
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«r , diesen Gründen sieht sich die Generalkommission
gemäß den Beschlüßen des Kölner Gewerk-

^^Ä ^ näresieS eine allgemeine Sammlung zugunsten
rtm Kampfe stehenden Arbeiterschaft de» Buchbinder-
**Jrbet auszuschreiben.

die Gewerkschaftsvorstände urti
_ Gewerkschaft- ."* i y i _ tat.v Iia» (h*

en. Und
8 erwar»

richten wir das Ersuchen, auch für diese
w" r^ ri die nötigen Vorkehrungen zu treffe
^

«.»
'
organisierten Arbeiterschaft Deutschland,!

MN e**’ . v , eL v:- 1 '
tot

sofort
itgumfiti

wir. daß sie die hart um
rinaende

~

tn der genügenden Weise unterstützt.

ihre vitalsten Rechte und
ringenden Arbeiter und Arbeiterinnen deS

In

:h,nen eines
echtigte . Tr
esonderS auch
landeten" Best
; denn der st
bei dem Lnlf

enz gefährdete

^
Di« ÜnterstützungSbeträge find gemäß den in Köln

^ twffeaen Bestimmungen nicht an die im Kampfe be -
ö >>sicke Organisation , sondern an die Generalkom .
mMon zu senden und ' bitten wir für die Sendung fol»
5X Adresse zu benutzen:

H. Kube, tkngel- Ufer 15. Berlin 8 . O . 16.
fttbtt die eingehenden Beträge wird im Korrespon

««».bkatt auittiert . Besondere Quittungen werden den
Ländern nicht zugestellt .

Mit Gruß !
» le Beneralkommisston der Gewerkschaften Deutschland ».

E. Legten .
Berlin , L. Juli 1906.
jjB . Sammellisten werden von der Generalkom

—nston nicht ausaegeben , sondern müsien von den Ge,
^» sschaften und Kartellen selber beschafft und heraus ,
^geben werden.

Lahr,
gw SamSta
Livstr ihr* f . ,
t«, Meistern gescheitert sind. Die Lahrer Meister stellen

auf oen Ptotzigen Standpunkt und sagen, sie können
t» bewilligen . Darum allen Gipsern der Rat , Lahr
meiden , bi» die Berhältnisie geregelt sind. In Lahr

>t der höchst« Lohn für einen selbständigen Gipser
die Arbeitszeit IO1/* Stunden . Solch « Verhältnisse

,et man nicht einmal mehr im hintersten Winkel auf
«j« Schwarzwald und zudem find noch die Lebensmittel
i, Lahr die allerteuersten . Ein Meister stellte sich sogar

den Standpunkt und sagte, wenn man euch jetzt mehr
so kommt ihr in ein paar Jahren und verlangt 1 Mk .

stunde . Dem ist aber nicht so . Die Lahrer Gipser
verlangen bloS , wa » an anderen Orten schon längst~ '

ist ; darum allen zur Mahnung : meidet Lahr.
* Waldöhnt , 7. Juli . Die Gipser sind in den BuS-

ggud getreten. Sie fordern lOstündige Arbeitszeit und
Swi Stundenlohn von 55 Pf .

* Mannheim , 7, Juli . Erschossen hat sich der
52 Jahr « alte derh. Taglöhner Georg Kolb von Neckarau .
Beweggrund der Tat soll
Verhältnissen zu suchen sein.

in unglücklichen Familien .

Gewitter .
Dieser Tage gingen wiederum schwere Gewitter , teils

verbunden mit Hagel , nieder . Jin Glatter - und Elztal
fiel vorgestern Abend wolkenbruchartiger liegen , der die
Straßen in reißende Bäche verwandelte . Das Wasser
drang sogar in die Ställe und Keller ein . Bedeutend
ist der Schaden , den der Hagel , der die Größe von
Taubeneiern erreichte, in den Reben , in Feld und Garten
verursachte. In Steinsfurth (bei Sinsheim ) wurde der
Landwirt Gg . Leonhard, der unter einem Baume Schutz
vor dem Regen suchte, vom Blitze erslblagen.

hr , 8. Juli . Lohnbewegung der Gipser
iamStag den 7. Juli reichten in Lahr sämtliche

ihr« Kündigung ein, da die Unterhandlungen niit
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Ptchsten Mittwoch, den 11. Juli , gesetzt .

badikche Chronik*
Pforzheim .

8. Juli .
— Die Bahnhofserweiterung steht rn

diesen Tagen im Landtag zur Erörterung . Um zu dieser

S
t unsere Stadt wichtigen Frage Stellung zu nehmen,
sie auf die Tagesordnung der regelmäßigen Mitglie .

ter»erf«mmlung des Sozialdemokratischen Vereins am
Zu dieser Ver -
Benossen Adolf
Die Versamm .

semmlung
Seck und

sind die beiden
Emil Eichhorn

«ordneten
etngeladen .

lung beginnt pünktlich um halb 9 Uhr.
— Eine BürgerauSschußsitzung findet

nächsten Montag , den 16. Juli , statt. Bus der Tages ,
« dnung steht unter anderm die in der letzten Sitzung

- ■* * f,
'
tont Stadtrat zurückgezogene Vorlage betr. den Ankauf

se mcht oerntz : eines Grundstückes zur Krankenhauserweiterung . Die
damalige Zurückstellung erfolgte deshalb , weil man eine

berliner stacke Opposition im Bürgerausschuß befürchtete, einer -
teil» wegen des teuren Preises , den die Besitzerin , die
Witwe deS Kommerzienrat » Gülich forderte , während
sie für ein von der Stadt abzutretendes Grundstück einen
lächerlich geringen Preis zahlen will , anderseits deshalb ,
»eil im BürgerauSschutz ein « Strömung vorhanden ist ,
die zu einem ferneren Flickwerk an dem längst unzu¬
länglichen Krankenhaus die Hand nicht mehr bieten will .
Ran ist der Ansicht, die Hunderttausend « von Mark, die
zur Erweiterung deS alten Krankenhaus«» nötig find,
minien jetzt schon .als Anfangsrate zu einem Neubau
derwendet werden . Wenn nun der Stadtrat mit der
Vorlage wieder kommt, so hat er offenbar nicht die Ab-
M , die Erbauung eines neuen Krankenhauses ins
«luge zu fassen. Jedenfalls hat man der Kommerzien -
ratNvitwe einige Tausend Mark abgehandelt und hofft
« m, die Vorlage unter Dach zu bringen .
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Freiburg.
8. Juli .

— Gestern Vormittag erschoß sich während der Pause
Zimmer der U I B deS Bertoldgymnasiums der

tuterprimaner Karl Scherer von hier. Ein Anlaß zu
»»irr Tat ist nicht erkenntlich . Sch . konnte nur mit
We eines Stocke» geben ; er war früher am Fuße
^ «riert worden. Die Lehrer Sch .

'S , welche ihn schon
«uger kennen, bemerkten an ihm seit dem im Januar
* 8. erfolgten Tode feiner Mutter eine auffällige Ge-
UArdepression ; eS scheint, daß dieser Zustand durch sein« PerlicheS Leiden noch gesteigert wurde und schließlichwi Entschluß zur unseligen Tat reifen ließ. Scherer
*>ar ein braver und fleißiger Schüler.

- Rastatt , 6 . Juli . Vor der 3 . Strafkammer des Land¬neuen Ta I i gerichts Karlsruhe stand am Donnerstag wegen Amts -
l
^ ^ ^ ^ f

^
M ^ ^erschlagung der Garnisonsbackmeister Friedrich Schult -

ehmen ka
» nicht
rft, de» B
oeitere ff
- anerk«
« nfionen ai
ttgart die w*
rn, zum Deu¬
ten zu ver»
sich auf zird

noch eine “

| l » i6 aus Lipburg, hier wohnhaft , und wegen Bestechung
Begünstigung der gleichfalls hier ansässige Wein-

Wilhelm Dannhauser aus Renchen . Schult-
^eeitz wurde zur Last gelegt , daß er im Frühjahr 1905

™ in den Monaten November und Dezember v. I . zu
statt aus den Beständen der GarniscnSbäckerei mehrere

n&We Mehl in einzelnen Abteilungen entwendete und
k»rch Hausburschen deS Dannhauser diesem gegen un «6»geltliche Weinlieferung zuführen ließ . Von dem An-
x ^ vldigten Dannhauser nahm die Anklage an. er habe
Schultheiß zur Unterschlagung des Mehls veranlaßt , das
. an sich gebracht und dafür Schultheiß zwennal un-

charfmacher > , ^ zeitlich Wein geliefert . Aus dem Gange der heute
auSaeaeben vgen die Angeklagten durchgeführten Verhandlung er«

N-tne der Gerichtshof jedoch eine Schuld derselben nichttut rrwjzsrn und erkannte deshalb auf Freisprechung.
7. Juli . Erschossen hat sich hier der

. Jahre alte Amerikaner Simon Charles B « l m o n t.
^ >*ibe hat nach den Vorgefundenen Papieren zuletzt
*tat Restauration in Cape Toron betrieben.

Ilus der Refidenz .
* Karlsruhe . 9. Juli .

Prehzensur .
Die Karlsruher Polizeidirektion hat an zwei

hiesige Zeitungen folgende Mahnung ergehen lassen :
L An die Redaktion der Bad . Landeszeitung

Hier :
In Nr. 285 Ihres Blattes vom 23. Juni d. I . ist

«ine Anzeige über ein . Neues vereinfachtes Ver¬
fahren der rühmlichst bekannten Zitronenkur durch
Zitronat « Pillen von Apotheker R . Schoellkopf in
München" 2c. enthalten . Dieselbe ist unstatthaft , da eS
sich um eine Zubereitung iin Sinne von Ziffer 9 Ver¬
zeichnis A der Kaiser! . Verordnung vom 22 . Oktober
1901 handelt , die als Heilmittel nur in Apotheken
feilgehalten , somit nach der Verordnung vom 20 . Mai
1900 nicht öffentlich angekündigt und angepriesen wer¬
den darf. Wir warnen vor weiterer Veröffentlichung
unter Strafandrohung .

II. An die Redaktion der ' Bad . Presse
Dahier :

In Nr. 326 Ihres Blattes war ein Inserat » Buch
über die Ehe" k . enthalten . Die gemachten Er¬
hebungen haben ergeben , daß das Buch über die
E h e in der Empfehlung der Verhütung von zu viel
Kindersegen gipfelt . Die letzten Seiten stellen die Be¬
schränkung der Kinderzahl als sittliche Pflicht hin. Es
wird die Bestellung von 3 Werken , von Dr . Krasft,
Dr . Peyer und Dr . Ebing , für insgesamt 17,50 Mk .
aus demwlben Verlag , deren letzteres die Mittel ( 14)
zur Verhütung der Konzeption behandelt , dringend
empfohlen. Somit fällt die fragliche Anzeige unter
8 84- P .St .G .B .

In der Broschüre Neuester Frauenarzt und
Ki n d er d okt or einer alphabetischen, populären und
sehr primitiven Aufzählung von Krankheiten, Heil - und
Hausmitteln find zum Schluß „Gegen viel Kinder¬
segen" dieselben 3 Werke zur Anschaffung empfohlen .
Es trifft somit auch hier die Besliiumung des 8 34*
P .St . G . B zu .

Vor weiterer Veröffentlichung warnen wir unter
Strafandrohung
Wir sind die letzten , die verkennen, daß die

bürgerliche Presse in ihrer großen lv (ehrheit dem
kapitalistischen Prinzip huldigt : Geld stinkt nicht.
Im vorliegenden Falle können wir aber das ent
schiedene Eingreifen der hiesigen Polizeidirektion
nicht für glücklich erachten . Vergesse man doch
nicht, daß auch die vorsichtigste Jnseratenredaktion
unmöglich irgend eine Garantie fiir die Güte der
angepriesenen Waren übernehmen kann . Das trifft
zu auf Waren und trifft zu auf Bücher . Will die
Polizeidirektion den guten Zweck verfolgen, vor dem
Ankaus nutzloser Bücher und Gegenstände zu warnen ,
so stellt ihr jede Tageszeiinng bereitwilligst die
Spalten zur Verfügung. Dagegen muß im Interesse
der absoluten Freiheit der Presse gegen die „ etwaige
Strafandrohung " der Karlsruher Polizeidirektion
protestiert werden.

Seine sämtlichen Schreiner
hat am Samstag Herr Schreinermeister E ch l e , Mor -
gcnstraße 27, entlassen , weil sie verlangten , die Stunden¬
löhne so zu erhöhen, daß sie der bekannten Vereinbarung
vom 28. Mai entsprechen.

Näherer Bericht folgt . Vorläufig meiden die Schrei¬
ner die Werkstätte des Herrn Echle.

Ueber die Verwendung der Rheinwafferkräfte
sprach am Freitag Abend in einer vom Bürger -
verein der Altstadt einberufenen Versammlung Herr
Zivilingcnieur Kretz . Wir haben über das Referat
chon einmal gelegentlich eines früheren Vortrags

berichtet. Die Versammlung nahm folgende Reso¬
lution einstimmig an :

Die heutige Versammlung de » Bürgervereins
der Altstadt e . V„ die aus allen Stadtteilen be¬
sucht ist , stimmt nach einem ausführlichen Vortrag deS
Herr» Zivil -Ingenieur Fr . Kretz-Karlsruhe folgender
Resolution zu :

lim den dem badischen Lande zustelienden Anteil an
den Wasserkräften des RhcinS m einer der Volks¬
wohlfahrt und der Entwicklung der Erwerbstätigkeit in
Landwirtschaft, Handwerk, Gewerbe und Industrie
dienlichen Weise zu verwerten , ferner um im allge¬
meinen Interesse den im Staat und in den Eeineinden
auftretenden Bedürsnisscn zu genügen , die durch elek¬
trische Anlagen Befriedigung finden können:

Möge die badische Staatsregierung die Frage gründ¬
lich prüfen, ob es nicht angezeigt ist , daß die Staats¬
regierring die Ausnützung dieser Wasserkräfte selbst
übernimmt , wie es auch für die Eisenbahn usw. seit
Jahrzehnten zum Segen des Landes eingeführt ist .

Die badischen Anwaltsgehilfen
halten am 12. August in hiesiger Stadt die Generalver¬
sammlung des badischen Anwalts - Gehilfen -Vercins ab.
Bisher zeigte sich in diesem Anwalts - Gehilfen - Verein
wenig Neigung zu gewerkschaftlichen Tendenzen . Und
doch hätten die Anwalts - Gehilfen — Proletarier wie alle
übrigen , oft noch etliche Prozente übler dran — eine
gute gewerkschaftliche Organisation so nötig wie nur
irgend eine Arbeiterkategorie .

Zur Frachturkundeiisteuer sind die EinführungSbc -
stimmunge » der badischen Eisenbahnverwal¬
tung jetzt herausgegeben worden. Die Erhebung und
Verwendung der Stempelabgabe im innerdeutschen Ver¬
kehr erfolgt auf der Frachtzahlungsstation . Wird der
Stempelbetrag gegebenenfalls nachgenommen , so ist er
als provisionspflichtige Nachnahme zu behandeln . Stem -
pclfrei sind : Leichensendungen, Militärgutsendungen ,
wenn zuin Dkilitärtarif berechnet, alle frachtfrei beför¬
derten Sendungen , z . B . Ausstellungsgut , auch Sen¬
dungen der öffentlichen Wohltätigkeit , z. B . bei Hagel¬
schlag , Bränden usw. , wenn frachtfrei . Der Stempel
wird nicht nur bei Frachtbriefen , sondern auch bei Be¬
förderungsscheinen oder sonstigen Beförde¬
rungspapieren ( z . B . bei Vieh - oder Fahrzeug¬
sendungen ) verwendet . Zur Ansetzung der Stempelsteuer
ist nur die reine Fracht, nicht auch Nebengebühren rc . ,
maßgebend . Der Stempel wird durch Marken verwen -
det, solche kommen zu 10 , 20, 25, 30 , 40, 50, 75 Pf . und
1 Mk . zur Ausgabe .

* Kleine Nachrichten. Wegen Vergehen » gegen den
Paragraph 182 de» ReichSstrafgesetzbuchc» wurde ein
20 Jahre alter Buchbinder auS Reutlingen angezeigt .

Am 27. v . MtS. verlor eine Dame ein silbernes Ket-
ten -Täfchchen im Werte von 60 Mark.

Eine aus HagSfeld gebürtige SchlosierSfrau , die
kurze Zeit ihrem Hausherrn die Haushaltung besorgte ,
stahl ihm bei dieser Gelegenheit Weißzeug im Werte
von 40 Mk. , um eS zu versetzen und den Erlös in ihrem
Nutzen zu verwenden.

Wegen Diebstahls wurde ein 63 Jahre alter Lumpen¬
sammler aus Salzfeld und ein 23 Jahre alter Gärtner¬
gehilfe aus Heidelberg angezeigt , die im Rangierbahn .
Hof Eisen stahlen, und die Mutter des Gärtners wegen
Hehlerei , weil sie das Eisen , obschon sie wußte , daß es
gestohlen, annahm und anderwärts veräußerte .

In der Nacht zum 5. ds . wurde in Rüppurr eine
Bauhütte erbrochen und daraus eine oxydierte Remon -
toir -Uhr gestohlen.

* Bei der städtischen Sparkaffe wurden im Monat
Juni ds . Js . eingelegt 449 133,28 Mk., zurückgezogen
537 110,85 Mk. Die Zahl der Einlagen betrug 3178 , die
der Rückzahlungen 2634 , Einleger gingen neu zu 405,
ab 363.

* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat Juni
ds . Js . der höchste Krankenstand ( am 13. ) 262 Personen ,
der niederste <am 28. ) 233 , der Zugang 264 , der Abgang
278, der Stand am 30. 233 Personen .

8 Großer Wolkenbruch in Ungarn . In der Ortschaft
Cseb ( Komitat Bacs ) richtete ein Wolkenbruch große
Verwüstungen an . 35 Häuser wurden vernichtet. Drei
Personen wurden getötet . Eine Hilfsaktion ist eingc -
leitet .

8 I » dem Warenhaus eines Konsumvereins in
Versailles bei Paris brach am Sonntag eine hef¬
tige Feirersbrunst aus Acht Personen, davon sieben bei
den Löscharbeiten beteiligte Soldaten , haben Verletzungen
erlitten

8 Ei » furchtbarer Wirbelsturm suchte den Bezirk
Kek (Frankreich) heim und tötete zahlreiche Personen .
Der Schaden ist erheblich .

Letzte poft*

Hus dem Reiche .
München , 3. Juli , Das Rennen . Beim Motor -

schrittniackierrennen auf der Rennbahn Milbertsbofen
wurde heute der SchrittmackierDänneinark lebensgefährlich
verleyt . Er »uhr im schärfsten Tempo auf die in der
Rennbahn liegende Maschine eines abgestürzten Schritt :
machers auf, wurde iin Bogen durch die Lust geschleudert
und fiel direkt auf den Kop

Fulda , *■<. Juli . Eisenbahnunglück . Gestern
Abend 3 Uhr 15 Min . fuhr im Bahnho : Elm ein aus¬
fahrender tiüterzug infolge falscher Weichenstellung auf
einen vor der Station haltenden Eüterzug auf . Per¬
sonen wurden ^ nickit verletzt. Der Materialschaden ist
gering . Die strecke Elm- Schlüchtern wurde ir^olge
dessen bis heute früh eingleisig betrieben . Die Perionen -
und Schnellzüge hatten während dieser Zeit größere oder
geringere Verspätungen.

Düsseldorf , 5. Juli . Abtreibung der Leibes -
frucht . Vor dem hiesigen Schwurgericht wurde heute
ein umfangreicher Prozeß wegen Verbrechen gegen die
§8 218 und 219 des St .G .B . (Abtreibung der Leibes¬
frucht) verhandelt . Die Verhandlung , die den vollen
Tag m Anspruch nahin , endete mit der Verurteilung der
Hauptschuldigen , Ehefrau Johannes Hendrix aus Kre¬
feld wegen des genannten Verbrechens in 29 Fällen zu
vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren bürgerlichen
Ehrverlust , außerdem wurden wegen Beihilfe verurteilt
der Taglöhncr Hermann Klüfer und der Generalagent
Mathias Hcnsen zu je zwei Jahren sechs Monaten Ge¬
fängnis , drei weitere Ehefrauen zu Gefängnisstrafen
von drei bis sieben Monaten .

Leipzig , 4. Juli . Wegen versuchten Tot¬
schlags seiner Frau wurde der aus Meiselwitz in
Schlesien gebürtige Arbeiter Stiesl voin Schwurgericht
zu drei Jahren Gefängnis und vier Jahren Ehrverlust
verurteilt . Stiesl gab als Motiv seiner Tat unüber¬
windliche Abneigung gegen seine Frau an . die ihn unter
der fälschlichen Angabe , daß sie sich Mutter fühle , zur
Verehelichung gedrängt habe.

Hamburg , 6. Juli . Während des Brandes der
Michaelislirche sind in den von der Polizei geräumten
Häusern viele Diebstähle vorgekommen. Ein Uhrenladen
wurde vollständig ausgeplündert . In einem anderen Ge¬
schäft wurde ein Leinenschrank erbrochen und Wertgegen -
tände gestohlen. Es herrscht allgemeiner Univille über

den mangelhaften polizeilichen Schutz . Die Mehrzahl der
Polizisten war zur Ankunft des Königs von Sachsen ab-
kommandiert.

BreSlau , 9. Juli . Blitzschlag . In dem polni -
chen Dorfe Stein erschlug der Blitz den früheren Ge-
meindevorstand Freitag und die 18jährige Tochter in der
Wohnstube. Die übrigen Familienmitglieder sind un¬
versehrt.

Görtitz, 7. Juli . Von e i n e m s ch lv e r c n Un¬
wetter sind Görlitz, die Umgegend , sowie ganz Nicder -'
chlesien hcimgesucht worden . Die Blitze haben vielfach

gezündet . Die Flüffc su>d rapid gestiegen und stellen¬
weise aus den Ufern getreten . In Rauichwalde wurde
der Gastwirt Walter -Görlitz vom Blitz erschlagen und
ein 13jähriger Knabe betäubt . Die Tämnie am neuen
Rangierdulniliof in Schlauroth
Schaden ist überall enorm.

sind geriffen . Der

Vermischtes .
8 Ein EisenbaHnzug von einem Geisteskranken auf¬

gehalten . Etwa zehn Minuten vom Egerer Bahnhofe
entfernt stellte sich dem von Nürnberg kommenden
Abendzuge mitten zwischen den Gleisen ein Mann ent¬
gegen und winkte lebhaft mit dem Taschentuche. Wenige
Meter vor ihm kam der Zug zum Stehen . Dem Zugs -
personale erklärte er, daß er ein großes Unglück ver-
hütet habe, denn die Schienen seien aufgerissen . Alsbald
erkannte man , daß man einen Geisteskranken vor sich
habe. Er wurde ins Egerer Spital gebracht.

Tie württembergische Berfassungsreform an¬
genommen.

Stuttgart , 8. Juli . Tie Kammer der Abgeord¬
neten nahm das Landtagswahlgesetz unter
Zustimmung zu den Beschlüssen des andern Hauses
mit 45 gegen 1 Stimme an . Bei der dann folgen¬
den Berattmg der Gemeindeordnung hat das Haus
mit 49 gegen 21 Stimmen , bei einer Stimnient -
haltung , die Bestimmung, daß djz Abschaffung der
Lebenslänglichkeit ftir die nach dem 1 . Januar 1905
gewählten Ortsvorsteher rückwirkend gelten soll,
ausrechierhalten. im übrigen aber den Beschlüssen
der ersten Kammer zugestimmt . Hierauf wurde
die Gemeiudeordnuug einstimmig angenommen.
Das Ende des parlamentarischen Kampfes um

das preußische Schulgesetz .
Berlin , 8. Juli . Das preußische Herrenhaus

hat die Lchulvorlage nach den Beschlüssen des Ab¬
geordnetenhauses angenommen. Der lange Kampf
ist aus , das Gesetz ist fertig. Außer den drei Kom-
promißparteien , die geschloffen dafür eintreten, auch
die Nationalliberalen , hat schließlich auch noch der
größere Teil des Zentrums dafür gestinimt , wie ja
auch im Herrenhause der Kardinal Kopp sich da¬
rum bemüht hat . — Am Samstag wurde der
preußische Landtag geschlossen .

Ansstand .
Hamburg , 9 . Juli . Die Bauhilfsarbeiter be¬

schlossen , heute in den Ausstand zu treten.
Zum Zollkrieg zwischen Oesterreich und

Serbien .
Belgrad , 8 . Juli . Die österreichisch ungarische

Gesandlschaft verständigte heute die serbische Re¬
gierung , daß die Einfuhr und Durchfuhr von
lebenden Rindern , Schweinen, Ziegen, Schafen,
Geflügel sowie rohenr und bearbeitetem Fleisch aus
Serbien verboten ist.

Dreyfus will seine Unschuld beweisen.
Paris , 9 . Juli . Dreyfus beabsichtigt , nach dem

FreispruchKlage wegen Verleumdung anzustrengen,
um so seine Unschuld beweisen zu können .

Kamps zwischen russische» Bauer ».
Petersburg , 8 . Juli . Im Dorfe Kraßnopolsk,

Gouvernement Podolien, kam es zwischen landlosen,
armen Bauern einerseitsund reichen Bauern anderer¬
seits zu Zwistigkeiten , da die letzteren an die Reichs -
duma ein Telegramm gesandt harten, in- welchem
sie sich gegen eine Landteilung aussprachen . Schließ¬
lich entstand eine Schlägerei. Ein reicher Bauer
wurde rötlich, vier andere schwer verletzt.

Islamitischer Bolksaufstand .
London , 9. Juli . Wie Daily Mall aus

Alexandria erfährt, sind angesichts der Gefahr
einer pan - islamitischen Bewegung Befehle nach
Malta und Gibraltar gegeben worden, daß die
Truppen bereit gehalten werden sollen zur mög¬
lichst sofortigen Beförderung nach Egypten. Eine
fortwährende Vermehrung der britischen Besatzung -
auf eine Stärke , daß sie es mit jeder plötzlich aus¬
brechenden Revolte ausnehmen kann, wird wahr¬
scheinlich sobald wie möglich stattfinden .

Kämpfe in Natal .
Durban , 9. Juli . Die Truppen in Natal haben

im Distrikt U m w o t i eine Streitmacht der Ein¬
geborenen vollständig umzingelt und geschlagen.
Die Verluste der Eingeborenen betragen 547 ; unter
diesen befindet sich der Häuptling N a t s ch w i t o .
Nur sehr wenigen gelang es, zn entkommen . Tie
Weißen hatten keine Verluste .

VeremsanLeigeT .
Karlsruhe . ( Gewertsthnftskartetl . ! Der Kassier Heinr .

Rührig wohnt Marienstrahe 27, 4 . Stock.
2712 .3 Die Kartellkomniission.

des Hrbeiterfehretamts .
Bureau : Kurvenflraße Nr . 19, ll . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12~ - LI22 Nhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —8 Uhr .)
L . , hier . Der Vermieter hat an den eingebrachten

Sachen des Mieters ein Pfandrecht. Er kann, wenn
die Sachen ohne fein Misten oder unter seinem Wider¬
spruch entfernt wurden , die Herausgabe zum Zlvecke
der Zurückschaffung verlangen . Das Pfandrecht des Ver¬
mieter » erlischt, wenn er nicht mit Ablauf eines Mo¬
nats , nachdem er von der Entfernung der Sachen Kennt¬
nis erlangt hat , seinen Anspruch gerichtlich geltend
macht.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weihmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks¬
freund Geck u . Co . ; sämtliche in Karlsruhe .

S^ a .cl'&ga 'irtera
^ Heute Montag de » 9 . Juli , abends 8 Uhr ,

wfohltitiglteitstsottzifli
für den Sr.vaHdendanU

veranstaltet von den
Artillerie - Regimentern Nr . 14 und 50 .

<tiiunQ ; Musikdirigent H. Liese und Stabstrompeter O . Schotte .
fttafriff « ( Abonnenten 40 Pfg .OUitnil » ^ Nichtabonnenten 60 Pfg .

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnemenrskarten bleiben in Geltung . 27 ! 5
ES lommt u . a. zum Vortrag : Der große Zapfenstreich .

^Der Stadtaarten wird bei eintrerender Dunkelheit elekirisck» beleuchtet.

lankenioch .
die hiesig« Filiale suchen wir zum SuStragen der Blätter auf

^ »nen Filialinhaber . Bewerber wollen sich in der Expedition des
?»und melden .
KHentfelttiehe fteeUisansfcnufissieUe* r *ßen , Diuut &g Abead 6 — 8 Uhr , Kriegstr . 44 .

Stück Pfg .

empfehlen 2497 .!

?fatmkuch « Cs
G. m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstelle »! .

" Kein Rabatt . "W8

Ms Polslsrsrdsitsn
neue und Reparaturen besorgt
besten und billigsten 25

Lllsrnirr b StrAitrzer ,
Schillerstrafse 12 .

am
577 .8

JUj . itanken - ii . ÄrrliekO der Wallarb.
(R. II . 26 ) . Filiale Karlsruhe .

Sonntag de » 15 . Jnli d . I , vormittags 10 Uhr » findet in
der Restauration Lutz, Durlacherstraße 8t , die jährliche 2702 .3

ordentk. Witgüederversammlung
statt. Tagesordnung im Lokal .

Zahlreiches Erscheinen wünscht

_ Ae Ortsuerwalhmg.

GchMlM FmnWst Freiwg.
Einlad ung

zu der am Mittwoch der» 11 . Juli , abends halb 0 Uhr , im oberen
Storchensaal stattfindenden

Heneratversammtung.
Tagesordnung r 1 . Geschäfts- und Kassenbericht. 2. Neuwahlen

zum Borstand . 3. Sonstige VereinZangelegenheiten .
Oei" Vorstand .

NB . Diejenige » Sänger , welche unentschuldigt fehlen , zahlen laut
Beschluß « ine Bus« don 50 Pfg . 2713

GeimklHastskartkll
Karlsruhe .

Donnerstag de» ls Jnli ,
abendS halb 9 Uhr im „ Goldenen
Adler"

, Karlsriedrichstraße

Tagesordnung :
1 . Innere Sbigelegenheite » .
2. Abhaltung von UnterrichtSkursen

im Winlerhalbjahr 19 0,07 .
3. Bericht über die Konfec .niz der

Beisitzer beim Schiedsgericht für
Arbeiterversicherung in Karls¬
ruhe.

4. Stellungnahme zu den im Spät¬
herbst itattstndenden Gclrerbe -
gerichtswahlen .

5. Die Wohnungsstatistik.
Vollzählige »» und pünktlichem Er¬

scheinen sieht entgegen 2711 .2
Die Kartellkommission.

Kuchemnädchen
sofort gesucht . Lohn 60 Dtk.

Stadt . Krankenhaus .
Avlerstr 29 2618 .8

I -
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Bedruckte Kattune 18

Meter 25 und

gestreift und
kariert

Meter 38 und
MOÜSSeliilimit . 35

Meter 48 und

woiss
und

tarbiü; Meter 78 und
Bedr, Organdys 05

Meter 95 und

WasebM-
Dnpta 0

Weisse Waschstoffe 3Z
Meter 65 und Meter 1 . 50 und

Wollmonsseline 58
Meter 98 . 75 ,

Wollene Sowr -KleiMofie u . O
BtasMfe -- >°

Sonnenschirme
25 °

l«
Rabatt.

k

Damen '

Konfektion .
u
F

wÜ£ Waschblusen 20\
Sportröcke 9 . 50 6.50 3. 50 2 .25

Kostüme , Wert bis Mk. 65.08
Serie 1 Srrie II Serie III
11 .50 18 .50 24 .50

Staub -Paletots i7.su io.su 6.95
Sommer-. 30 °

(o Sommer - Handschuhe
Serie I Serie II Serie III
* 5 4 • 5 H 95 ^

Bunte Berren-OberbetnOen
Ser . 1 Ser . II S' rie III
2 .75 3 .50 4 50

Kfiatiei - Wascö -Änzüge und OA 0! Damen-, Um - und
StrM i <n,

Schneider Jtaiserstr.
Kr. 181.

20 ’»

Mdtt -Snßklgkni,
Vom 9 . bis 18 . d . Mts ., jelnnachmittags 2 Uhr attfangenb jden die über 6 Monate verfall.

Fahrnispfänder bis zu Lit. 6 Sfri
in unserem Versteigerungslolal
Rathaus ) öffentlich und gegen l
Zahlung wie felgt versteigert :

Montag : Herren- und
kleiden, Fahrräder .

“

DienStag : Weißzer^ .
Mittwoch : Gold« und

gegenstände , Uhren.
Donnerstag : Bette» ,

Stiefel , Reißzeuge, Uhren .
Freitag : Ellenwaren, Sieiw

Uhren. ^
An obigen SteigerungStagen m di.Pfandleihkasie nur vormsttagz

8 - 12 Uhr geöffnet . 26394
Karlsruhe den 3 . Juli 1906.

Sich

Stadt . Spar - u. Pfandleihkag ^
Verwaltung .

Geldlotterie
I. hi Lalnnmu t. Mn +

Sc Ziehung bere ts 21 . Jall~
Beste Gewinnchancen

B*rgewinno
ohme Abeng Mk.44,000

1 . H0T M. 15,000
re. M. 5,000 ?
2 ä 1000= M. 2,000
4L 500= M. 2,000

■ 3380 M. 20,000
Los 1 Mk .{p»rt

LMel0Mk -
Porto u .Litte 80Pt

versendet :
J. Stürmer , 8S,u

In Karlsruhe :
arl Götz , Hebelstr . 13

II . Meyle , Eug . Dahlemam~
. Michel, J . Hoppes . 2393.1

Karlsruhe .
Empfehle mich im Rasieren, Haar-

und Hühnerau^enschneiden , soivie im
Zahnziehen ; Kinder bis zu 14 Jahr«
berechne billiger. 2/11

Um geneigten Zuspruch ersucht

L . Möscli, Friseur,
Bahnhof str . 12 .

xxxxxxxxxxx nun xuxxxnn«
x Gtslhüsts-Eröffuuus » . Empfehlung , x
ww Mit heutigem erlaube ich mir einem geehrten Publikum er - £
K gebenst anzuzeigen, daß ich Ün Haufe 2671 ^
) ( Marie ns trasse 39 tt

Seine Glasätzerei u. Sciiriftmalerei *
3C errichtet habe und empfehle mich zur Lieferung von Flur - und JC
a » Trepprnhausfenstern , Ladentürscheiben jc . Glasbuchstaben, Firmen - Jg
2 schildern jeder Art. Glas -Reklame - Plakate , sowie Wappen - und £Medaillon- Malerei . Ä
Hg Ich bitte höflichst, mich in meinem Unternehmen gütigst zu HHZ unterstützen und werde das mir entgegengebrachteVertrauen durch gga prompte Lieferung und elegante Ausführung rechtfertigen. ^
JC Hochachtungsvoll JO
S Franz Dammann, | g2 Atelier für moderne Glasdekoration , gg
XXXXWXXXXXXXXXXXXXXXXX
oososoooooogoooooooooo

Pforzheim , Pforzheim . 0
Wirtschafts -Eröffnung und

O -Empfehlung .
O Der sehr verehrten Linwohnerfchast Pforzheims und Um '

O gebung, insbesondere meiner sehr geehrten Nachbarschaft teUe er'
gebenst mit, daß ich die 2701 .2

Wmatio» W . .Krsiipmfen
"

nnaden Wsseksnrüge
und Blusen

.

Keueste Talons ! Waschechte Stoffe!

hundertfacher Auswahl
und fast jeder Preislage .

Spiegel & Wels
Marktplatz . Kais er str . 76 .

Spezial-Haus ersten Ranges bester fertiger Herren - und inaben -l
Mitglied dea Rabatt - Spar - Ter ein « .

2694 I

Tnnnelstraffe 4 , Pforzheim ,
käuflich erworben und eröffnet habe.

Es wird mein stetes Bestreben sein, meine werten Gäste und 1
die bisherigen verehrt. Stammgäste zur vollen Zufriedenheit zu |
bedienen. Mit kalte » und warmen Speise » bin ich stets reich¬
lich vorgesehen . Weise , rote sowie weiße, halte ich in nur bester 1
Qualität . Au Bier bring« ich das überall beliebte,
======1 hochfeine Belkh -Brän. I

O
h ' ü und dunkel, in Zapf.

Wirtschaft« -NkbtkuehM mb fmiftbluig .
Einem litt . Publikum, Freunden und Bekannten zur gefälligen

Nachricht , baß ich daS

Hasthaus z. Weichspost

61llek>vun8oli.
Unserem lieben Ober-Gockler fAlbert zu seinem 31 . Wiegen « ft

feste ein durch die Werderstraße 1

Durch meine langjährige Tätigkeit als Bierbrauer bin ich
in der Lage, meine Biere stets richtig temperiert verabreichen zu I
können .

Auch mache ich die Kommissionäre der umliegenden Fabriken
I darauf aufmerksam , daß ich stets mit Flaschenbier , sowie mit '
Effwaren zum Vesper vorgesehen bin.

Und z«m Schluffe bitte ich die gesamte Arbeiterschaft der '
Firma L . Kuppenheim, das bisherige Vertrauen als Besperlteferant {
mir auch in meinem neuen Unternehmen zu beiaffe », und werde ,
ich nach wie vor für gute Bedienung besorgt bleiben

Indem ich einem gütigen Besuch und Wohlwollen mich bestens i
, empfehle, zeichne hochachtend

Karl Wittmeier ,
„ Znm Kronprinzen " , Pforzheim .

Ecke Adler- und Steinstrahe
übernommen habe. Zum SuSschank gelangen : Garantiert reine
badische Oberländer Weine , sowie ff. Stoff Export « . Lager - '
bter shell und dunkel) aus der UniouSoraueret Karlsruhe .

Gleichzeitig empfehle meine vorzügliche Küche und In. haus¬
gemachte W nrst - tmb Fleischware « . — Jede Woche Schl acht- i
fest. WU" Befteingerichtete billige Fremdenzimmer TV von
80 Psg . an. 2707 !

Um geneigter Wohlwollen bittet ergebenst
Hochachtungsvoll

Kcinrich Schmitt, Metzfer nd Wirt
früher zum Schloff Rüppurr .00000000000800000000000 cyssoVWVVllSBO

Beleidliuegs -Zurücknahme.
Ich Unterzeichneter nehme htermst

dt« gegen dt« Konsumverein », sowie
»egen den Wahlveret» gemachten be¬
leidigenden Aeußrrunaen, dt« ich in¬
folge der Aufregung familiärer Ber-
hältaiss« wegen getan habe, bereuend
zurück. 2689

Hornberg, 5. Juli 1906.
Tkimotheus Kaltenbach

zum »Tannhäuser' .

ßeop
Hardtstrasse

TeletVn Nr . 2291 .

. Gräber
27 .
Telrfon Nr . 2i

Gipser
»um sofortigen Eintritt gesucht.

Gart Gärtner Hacbfolger
127oo.2 Frank & OerteL

4 Pferde und Fohlen
sprangen au« der Knielingerlotterie
in mein« Kollekte als Beweis der
besten Gewinnchancen. 2704

Run komme« Bad . Kreuz , die auf
29./8. verlegten Pfälzer , Frank

1 Mark ,furter und Rastatter k
11 Stück 10 Mark , zum Zug

Carl Qötz
H^ elstr. 11/15 , Karlsruhe .

finden sofort Arbeit bei
& n. X. jUlmeudi«

2640

Ettpfoo- «. Stnkkatnr -
Melatanchthonstraß«

f schallendes , durch die Augarten«

I
* straße im .Stolzenfels ' ver¬

hallendes 2711
I Kikiriki !
| Die Sumpfhühner
| Gln «k . Gluck . Gluck . #

Mlhttgk Mmer,
sowie 2706 .3

Kaihilssarbkiter
werde « sofort angenommen .

ZLlMstesse cLivdeupkah ,
Pforzheim .

1 Ltr. 70 , bei 5 Liter 05tJ

11 Ltr. 65 , bei 5 Liter 60 >) j
bei 2690

E . Buclierer ,
liodrsthrk. Nrikftvstßrjle ». !

M8i » ii « rtSS Zimmer
ist billig z« vermieten Kaiferstr . 51
(4 Treppen), rie -L-ei» der Hochschule.

t Ktadtgartesthkater Karlsrshe.
Montag den 9 . Juli 1906

„Skr Kktikißuhkui
"

Operette in 3 Akten und 1 Vorspiel
von Karl Millöcker.

8lpsn-Gks>4
20—30 tüchtige GM
finden dauernde Beschäftigung bei

Wilhelm * Weroet,
Gipsermeimter , Freiburg i. ®*
2651_ Kirchstraße 29. _

tüchtiger für dauernde Beschäftigung
gesucht von 2659 .3

Gebr . Senekiser,
_ _

2 — 3 tüchtige

auf feine Akkordarbeit , sowie eia

Stühlmscher
finden dauernde Beschäftigung bei

Heör. Himmeiheber
MSbelfabrik . 267*
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